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8 des Präſidenten des Staats⸗Miniſteriums 
22 dle Bes e e — Staatsarchive bis auf Weite⸗ 
Die Eingaben und Geſuche wer⸗ 
den daher fortan an das Präſtdium des Staatsminiſteriums zu 


. w . 
Telegraphiſche Rachrichten. 

Bern, . Januar. Der Bundesrath hat, weil die Bauten im 
Gotthardt Tunnel ſich im Rückſtande befinden, von der Direktion der 
Gotthardtbahn⸗Geſellſchaft eine neue Vorlage des Bau⸗Programms 
verlangt. c 

Genf, A. Januar. Der Staatsrath des Kantons hatte ange 
ordnet, daß die Kirche in Compeszières dem Kultusdepartement zum 
Zweck der Taufe eines Kindes, welches alt⸗katholiſchen Eltern ange⸗ 
hört, zur Verfügung geſtellt werde. Anläßlich dieſer Taufe und einer 
zweiten in Bar donner iſt es indeß in dieſen beiden Gemeinden au Ruhe⸗ 
ſtörungen gekommen. Der Staatsrath hat deshalb die militäriſche 
Beſetzung beider Orte verfügt, mehrere Verhaftungen vornehmen laſ⸗ 
ſen und die Maires der beiden Orte ihrer Stellen enthoben. 

Madrid, 21. Januar. Die in London und Paris beſtehenden 
ſpauiſchen Finanzkommiſſionen ſollen bei Gelegenheit der bevorſtehen⸗ 
den Einlöfung der fälligen Coupons der ſpaniſchen auswärtigen Schuld 
anderweit organiſirt werden. — Nach hier eingegangenen Nachrichten 
werden in den von den Carliſten beſetzten Noroprovinzen die fungen 
Leute bitz zum Alter von 6 . ous⸗ 
Va 
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hoben. Na 

Bayonne, 21. Januar. „Agence Hava 
ſelbe erfährt aus Santander von geſtern Abend, daß die vor Zarauz 
erſchienenen ſpaniſchen Kriegsſchiffe morgen mit der Beſchießung von 


zarauz beginnen würden. 3 45 
R ee 21. Januar. Dem Minifter des Auswärtigen, Earl 
Derby wird ſeitens der englichen Brote ſtanten eine Zuſchrift 
überreiht werden, mit der Aufforderung, vor Anerkennung Don Al⸗ 


ſonſo's auf vollkommene Glaubensfreiheit in Spanien zu beſtehen. 
(H. T. B.) 
Konſtantinopel, 21. Januar. Dem „Nord“ wird aus Wien 
vom 20. d. gemeldet, daß die Initiative zu den energiſchen Vorſtellun⸗ 
gen, welche die Großmächte in der Podgoritza Angelegenheit bei der 
Pforte erhoben haben, von Rußland und Oeſterreich ausgegangen iſt. 
Dieſe beiden Mächte ſeien mit einander völlig im Einvernehmen und 
wären von Deutſchlard und Frankreich bei ihren diesbezüglichen 
Schritten unterſtützt worden. 5 
Montevideo, 21. Januar. Dem „euter'ſchen Büreau ſind 
über Rio vom 18. d. weitere Nachrichten aus Montevideo zugegan⸗ 
gen, nach welchen dort die befürchtete Revolution ausgebrochen iſt. 
Der Bräficent Elauri und die Regierung find geſtürzt; Pedro Var⸗ 
rela iſt mit dem proviſoriſchen Präſidium betraut. Die Stadt Mon⸗ 
tevideo ift ruhig. 
Waſhington, 20. Januar. Der Präſident bat eine Botſchaft 


Schutze der Küſten beſtimmten Vertheidigungsmaßregeln anempfiehlt. 


Deutſcher Reichstag. 
49. Sitzung. 
Berlin, 21. Januar, 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths Del⸗ 


drück u. A. 2 f 
Die heutige Sitzung iſt weſentlich dazu beſtimmt mit Rückſtänden 
aufzuräumen und die letzten Tage der Seſſion für das Bankgeſetz und 
einige wichtige auf bie Finanzgeſetzgebung des Neiches bpezügliche Vor⸗ 
lagen frei zu halten. Zunächſt lient noch der Bericht über einige an⸗ 
geishtene Wahlen dor, da das Haus die Feſiſtellung der Legitima⸗ 
tien feiner Mitglieder nicht länger berrözern darf. Die Wahl des 
Herzogs v. Uieft im 3. Oppelner Wahlkreise bat die 2. Abtheilung 
u beanftanden und den Reichskanzler zu erſuchen beſchloſſen, die 
von ihr vorgeſchlagenen Erhebungen anzuordnen, das Ergebniß der⸗ 
ſelben dem Reichstag mitzutheilen und zu veranlaflen, daß das Ver⸗ 
fahren des königlichen Landrath3 Himmel, welcher in unengändger 
Weiſe Stimmen für ungültig erklärte, entſprechend gerügt werde. Der 
Herzog iſt nämlich mit einer Mehrheit von 100 Stimmen genen den 
ürſten Ferdinand Radziwill dadurch gewählt 8 1 9 das 
ahlkommiſſariat die Abſtimmungen in den zwei Wahlbezteken? hie, 
Fischerei und Himmelwitz als ungültig und nichlig gar nicht mitzählte, 
wodurch der Herzog nur 79, ſein Gegenkandidat aber 320 Stimmen 
verlor. Außerdem wurden dem letzteren 73 Stimmen abgezogen, weil 
fie nicht für den Fürſten, fondern den Prinzen Ferdinand Radziwill 
Sbocgeben waren. g 
5 dg. Lingens und das Zentrum beantragen die Wahl des 
! Drugs v. Ujeſt für ungiltig zu erklären, den Reichskanzler auf⸗ 
akten ern, ſchleunig eine Neuwahl zu veranſtalten und ihm die Wahl⸗ 
Landra üderweiſen mit der Aufforderung: zu veranlaſſen, daß dem 
Verhalt Himmel zu Koſel eine Rüge ertbeilt werde wegen ſeines 
tens der Aufſtellung des Wahlergebniſſes und eine gerichtliche 
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dern nur die 
meldet, 48 carli⸗ 
ſtiſche Offiziere in Bayonne hätten ſich für König Alfons erklärt. Die⸗ 


an den Kongreß gerichtet, in welcher er eine Verbeſſerung der zum 


Mittag Ausgabe. 


Achtundſiebzigſter 
Freitag, 22. Jannar 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Prüfung der in den Atten ſo wie im Nachtrage des Berichts erörter⸗ 
len, insbeſondere der von der Abtheilung für erheblich erachteten Fälle 
von Drobung und Beſtechung, eventuell ſtrofrechtliche Verfolgung 
gerseigenihet ‚werde. | 

och weiter geht der Antrag des Abg. Pariſius und Der 
Fortſchrittepartei, der auf Grund einer Berechnung, nach welcher 
Fürſt Ferdinand Radziwill mit 11 Stimmen über die abſolute Mehr⸗ 


beit gewählt worden ift, den Reichskanz er auffordert, die nöthigen 


Schritte zur ſofortigen Broflamirung des Fürſten Ferdi⸗ 
nand Radzi will zu Berlin als erwäblten Deputirten des driften 
Wahltreiſes des Reglerungsbezirks Oppeln zu thun, und ibm die Akten 
zu über weiſen mit der Aufforderung den Wahlkommiſſar, Landrat 
Himmel zu Koſel, wegen ſeines gefegminrigen Verhaltens bei Aufſtel⸗ 
lung des Wahlergebniſſes eine Rüge zu ertheilen und eine gerichtliche 
Prüſung der in den Akten erörterten Fälle von Drohung und Be⸗ 
ſtechung, eventuell Einleitung eines Strafverfahrens zu veranlaſſen. 

Der Abg Pariſius bittet das Haus dringend, wenn nicht 
feinen, ſo doch wenigſtens den Antrag Lingen“ s anzunehmen, Das 
mit nicht das bedenkliche Präzedens geſchaffen werde, daß der Beſtand 
des Haufes von der Wahlproklamation eines gewiſſenloſen Wahlkom⸗ 
miſſars abhängt. 3 3 

Abg. Banks amendirt beide Anträge dahin: gegen den Wahl⸗ 
kommiſſar Landrath Himmel zu Koſel wegen Herbeiführung 
eines unrichtigen Ergebniſſes der Wahlakten die Einleitung eines 
Strafverfahrens zu veranlaſſen. 

Für den Antrag der Abtheilung treten Graf Bethuſy⸗Huc 
und Gneiſt ein: die Proklamation durch den Landrath habe den 
Abg. Herzog von Ujeſt Fatih in den Reichstag berufen, dem es nicht 
zuſtebe, aus feiner Jaittative den anderen Kandidaten einzuberufen. 
Die Ab⸗ und Zurechnung von Stimmen, die von verſchiedenen Seilen 
verſucht worden, um zu einem zahlenmäßig begründeten Reſultat zu 
kommen, könne nicht dahin entſcheiden, daß der Fürſt Raoziwill als 
Abgeordneter zu proklamiren ſei, weil ja gegen deſſen Wahl keine 
Proteſte vorlägen und vielleicht auch bie für dieſen abgegebenen Stim- 
men angefochten werden könnten. 

Abg. Lasker beſtreitet dem Wahlkommiſſarius das Recht, Stim 
men, die ſchon für gültig oder ſür ungültig erklärt worden ſind, noch⸗ 
mals materiell zu prüfen und für gültig erklärte Stimmen zu kaffiren, 
das Geſchäft des Wahlkommiſſars ſei nur ein kalkulatoriſchetz, ſonſt 
hätte man nicht wohl Staatsdeamte damit betraut, die im Uebrigen 
von allen Wahlgeſchäften ausgeſchloſſen ſind. Die Veröffentlichung die⸗ 
ſes Kalküls, d. h. die Proklamtrung könne daher auch, weil fie eben in 
dieſem Falle eine geſetzwidrige und daber unzuläſſige war, gar nicht 
die Wirkung haben, die der Abg. Graf Bethuſy Hus aus derſelben her⸗ 
leitet; denn die Proklamation ſei keins rechts erzeugende Handlung, ſon⸗ 
age einer TCholiache, die an ſich in den einzeinen 

u ſchon urkundlich feſtſtetzt. Dieſe Konſtarirung könne 


aber Akne be Wiekung haben, den ausgeſprochenen Willen der Wäh⸗ 


ler zu annulliren. Redner kann aber trotzdem dem Antrag Partiſius 
nicht zuſtimmen und die Einberufung des andern Kandidaten durch das 
Haus verlangen; anders würde ſich die Sache ſtellen, wenn man ſich 
am Anfang der Seſſion befände; jetzt am Schluſſe derſelben könne er 
1 einfache Ungültigkeitserklärung und Vornahme einer Neu⸗ 
wahl erlären. 

Abg. Banks beſtreitek die Anſichten Gneiſt's, deren logiſche Kon⸗ 
ſequenzen geradezu unabſehbar ſeien. Materiell it Alles klar gelegt 
und bedarf der Unterſuchung nicht mehr. Wenn der Wahlkommiſſar 
beim Poltzeipräſidium in Berlin anfragt, ob daſelbſt ein Prinz Ferdi⸗ 
nand Radziwill exiſttre, und auf dieſe Frage eine verneinende Antwort 
erhält, ſo handelt er mala ſide, wenn er ſelbſt dann noch die auf jenen 
Namen lautenden Zettel für ungiltig erklärt. Auch die Kaſſirung der 
Stimmen zweier Wahlbezirke trägt den Cbarakter des Vorſätzlichen, 
der nicht blos eine Rüge verdient, ſondern für ein Strafverfahren 
reif macht. Es genügt aber nicht die Wahl des Herzogs von Ujeſt für 
ungiltig zu erklären, ſondern man muß fie einfach kaſſiren und den 
Fürſten R. in das Haus berufen, der unzweifelhaft die Majorität für 
ſich gehabt hat. Der Abzeorbnete Lasker theilt dieſe Auffaſſung, er 
würde ihr auch dieſelbe Folge geben, wie der Redner, wenn man ſich 
im Anfang der Seſſion befände, aber er giebt fie preis, weil die Seſ⸗ 
ſion fi ihrem Ende zuneigt, und läßt zweſchen Prämiſſe und Schluß 
wieder einmal eine Lücke. Möge das deutſche Vaterland davor be⸗ 
un Bene, daß der „Kulturkampf“ in ſolcher Weiſe auf die Wahl⸗ 

ate wirkt. \ 

Nach einem ſehr eingehenden Referate des Abg, Baer wird der 
Antrag der Abtheilung mit 159 gegen 141 Stimmen abge 
lehnt (dagegen einzelne Nationalliberale, wie Lasker, v Stauffen⸗ 
berg, Rickert, Oppenheim, von den Konſervativen Graf Moltke und 
v. Minnigexode); desgleichen wird der Antrag auf Gultigkeit 
der Wahl des Herzogs von Ujeſt mit allen Stimmen gegen die der 
deutſchen Reichspartei und einzelner Konſervativer, zu denen Graf 
Moltke nicht gehört, abgelehnt; desgleichen wird der Antrag 
Pariſtus auf Einberufung des Farſten Radziwill gegen die Stim⸗ 
men der Fortſchrittspartef, des Zentrums und der Polen abgelehnt; 
dagegen der Antrag Lingens auf Ungültigkeilserklärung der 
Wahl des Herzozs v Ujeſt mit ſehr großer Majorität angen om⸗ 
ich n, Ar ohne 38 n nn für das nur die Forte 

rittöpartei und das Zentrum ſtimmten. 5 
g Es folgt der Bericht der 2. Abtheilung über die Wahl im 4. Op⸗ 
pelner Wahlkreiſe. f 8 . 

Berichterſtatter Dr. Mayer (Donauwörth): Im 4. Ippelner 
Wahlkreiſe: Toſt Gleiwitz und Lublinitz find im Ganzen 15,839 Stim⸗ 
men abgegeben worden; von dieſen wurden 763 für ungültig erklärt. 
Von den für gültig erklärten 15,076 Stimmen haben erhalten: Prinz Karl 
zu Ho henlobe-Ingelfingen 7,755, Ritterguisbeſitzer v. Schal ſcha 
auf Frohnau 7,309, die übrigen Summen zerfplitterten ſich. Die abfor 
Inte Majorität ver gültigen Stimmen beträgt 7,539; demnach hat 
Prinz zu Hohenlohe⸗Ingelfingen 216 Stimmen über die abfo- 
lute Majorität erhalten, er iſt als Abgeordneter proklamirt worden 
und hat die Wahl angenommen. Gegen die Wahl find 18 Proteſte 
beim Reichstage eingegangen. Bereits in der vorigen Seſſion hatte 
die damalige 4. Abtheilung ſich mit der Prüfung dieſer Wahl beſchäf⸗ 
tigt und beantragt, Diefelbe zu beanſtanden. Wegen des Schluſſes der 
Seffton kam der Antrag jedoch nicht mehr zur Verhandlung im Haufe. 

Die Proteſtirenden beſchweren ſich über ungebüßrliche Beeinfluf⸗ 
ſung von Seiten der Ortsdehörde * Gunſten des Prinzen Hohe n⸗ 
lobe: fo hat u. A. in einer vom Schulzen in dem Orte Schönwald 
gehaltenen Gemeinde⸗Verfammlung der Gemeindeſchreiber Menzel 
öffentlich bekannt Tarach „Für den Reichstag iſt uns der Herr Land⸗ 
rath Prinz Hohenlohe als Kandidat angewieſen, den ſollt ihr am 10. 
Januar wählen“ Ferner hat in dem Orte Niewiſche der Schulze 
Cjgapla unter Mißbrauch feiner amtlichen Stellung den Gemeindemit⸗ 
gliedern in einer dazu einberufenen öffentlichen Verſammlung die 
Wahl des Prinzen Hohenlohe geradezu und ausdrücklich anbefohlen, 
mit der Drohung: „Wenn Ihr dem Prinzen nicht Eure Stimmen 
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anſtanden mit derſelben Aufforderung an den Reichskanzler wie die e 

Abtheilung. a 1 
Nachdem Abg. Kircher feinen Antrag empfohlen, bemerkt Abg. 

Schröder: Lippſtadt: Schon vor 3 Jahren hat dieſer Wahlkreidz 
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ge verliert Ihr ſofort die Arbeit und die Pacht, die Ir vom 
Herzog von Uijeſt habt, und darauf müßt Ihr Euch unterſchreiben“ 

Ferner iſt zu wiederholten Malen allen in Dienft und Arbeit ſtehen⸗ 
den Leuten der drei Dörfer (Poniſchowitz, Niekarm und Niewiſche), die 
alle dem berzoglich 28 Wirthſchaftsinſpektor Paul unterſtehen, 

ſowohl durch dieſen ſelbſt, als auch in feinem Auftrage durch feine 

Schreiber, Scheuerwärter, Schaffer ꝛc, mit ſofortiger Dienſt⸗ reſp. 
Arbeitsentlaſſung gedroht worden, falls ſie ihre Stimme nicht dem 

Prinzen Karl von Hohenlohe geben würden. Es iſt aber nicht nur 

gedrost worden, ſondern es fet auch einem Jeden für willfährige Stim⸗ 
abgabe 6 Sgr. (reſp. der Tagelohn für den Wahltag) verſprochen 

worden. — Zum Beweiſe, daß dieſe Drohungen keine leeren Worte 
waren, bemerkt der Proteſt unter Auführung der Namen, das wirklich 
Alle, die gegen ben Prinzen Hohenlohe geſtim mt hätten, ſofort aus der 
Arbeit enklaſſen ſeien. — Endlich iſt eine ſehr große Anzahl von ger 
druckten Stimmzettein, im Ganzen 691, welche auf den Namen von 
Schalſcha abgegeben waren, von den betreffenden Wahlvorſtänden det 
der Zählung allein für ungültig erklärt worden, weil fie auf zu dün⸗ 
nem und nach der Anſicht der Kommiſſare durchſcheinenden Papiere 
gedruckt ſeien. Die Abteilung entſchied ſich nach ſorgfältiger Prüfung 

dafür, daß eine große Zahl von giltigen Stimmzetteln, die auf don 
Schalſcha lauten von den Wablvorſtänden mit Unrecht kaſſirt ſeien, 
daß der zum Abgeordneten proklamirte Prinz Hobenlohe nicht die 
Mehrheit behalte. Demgemäß beantragt die Abkbeiſung: die Wahl 
für ungültig zu erklären und den Reichskanzſer aufzufordern, ſchleu⸗ 
nig eine Neuwahl zu veranlaſſen und über die in den einzelnen Bros 
teften behaupteten ſtrafbaren Handlungen, ſoweit dies nicht bereits ge⸗ 
ſchehen iſt, nach Maßgabe der in der Abtheilung gefaßten Beſchlüſſe 
die gerichtliche Unterſuchung zu veranlaſſen und das Ergebniß berfele 
ben dem Reichstage mitzutheilen. 5 


Dagegen beantragen Kircher und Gneiſt die Wahl nur zu be⸗ 


zu den allerſchärfſten Rekriminationen Anlaß gegeben, ſchon damals 
wurde dort eine ganz beſondere Korruption bemerkt, die ſich ſeitdem 
noch verſchlimmert hat und jetzt als völlig inveterirt zu betrachten iſt. 
Mit Recht hat man fie durch die mangelhafte Bildung der Bevolke⸗ 
rung erklärt, welche in dieſem Winkel Oberſchleſiens unter den Berfor 
nen im Alter von mehr als 10 Jahren 25 Prozent Analphabeten auf⸗ 
weiſt. Es tritt aber noch binzu, daß die Bauern in dieſen armen Ger 
genden auf Waloſtren und andere Düngerſurrogate aus den großen 
Waldungen für ihre Aecker angewieſen ſind. Durch die bloße Dro⸗ 
hung, ſie ihnen zu entzieben, haben es die großen Wald⸗ und Gru 
beſitzer in ihrer Macht, die Bauern bei den Wahlen nach ihrem W 
zu leiten, ebenſo wie es die Behörden durch Androhung der Ent, 
bung von Aemtern thun. Ganze Wahlkreiſe find von dieſer Art von 
Korkuption, wie die Unterſuchungen wiederholt gezeigt haben, infizirt, 
daher mit der Streuge des Abtheilungsantrages dagegen vorge⸗ 
gangen werden muß. Daß katholiſche Geiſtliche die Vortheile ihrer 
Stellung bei den Wahlen in ähnlicher Weiſe, namentlich durch 
Benutzung des Beichtſtuhles, mißbrauchen, iſt eine Behauptung, der 
ich ſchon früher entgegengetreten bin und ſo nachdrücklich und rück⸗ 
haltlos, daß ich ſogar meine Erklärung in Tauſenden von Abdrücken 
in den betreffenden Wablkreiſen verbreitet habe, damit die Bevölkerung 
nicht im Zweifel darüber ſei, daß nach meiner im Namen meiner 
Partei vor ganz Deutſchland ar gegebenen Auffaſſung der Mißbrauch 
des Beichtſtuhls für. Wablzwecke nicht nur höchſt verwerflich fei, ſon? 
dern daß der betreffende Geiſtliche verdiene, von ſeinem Vorgeſetzten 
zur Unterſuchung gezogen und geprüft zu werden, ob er überhaupft 
noch nach ſolchem Mißbrauch die Fähigkeit beſitze, Geiſtlicher zu bite 
ben. Möge man uns daher endlich damit in Ruhe laſſen! IE 
„Abg. Berger: Es handelt ſich hier um dieſelben Wahlkreife, die 
1818 Kiolbaſſa und Genoſſen in die preußiſche Nationalverfamm lung 
ich dien, und in denen nach dem Eintrilk der Reaktion Großarund⸗ 
beſitz und katholtſche Geiſtlichkeit ſich in die Mandate zu Volksvertre⸗ 
tung brüderlich theilten, bis die bis dahin ſich ſo zärtlich liebenden 
Brüder in Fehde geriethen, bei der wir jetzt als Schiedsrichter aufge⸗ 1 
rufen werden. Eines mag mir aber der Vorredner glauben: im Punkt 
der Wahlbeeinfluſſung vermag ein Kaplan mehr als ein Großgrund⸗ 
beſitzer oder Bürgermeiſter, ein Dekan zehnmal mehr als zehn Landräthe 
und ein Biſchof mehr als der Miniſter Graf zu Eulenburg. Ich will 
hier nur eine Thatſache aus dem Jahre 1871 anführen, die in der dar 
maligen Kriegezeit wenig beachtet wurde. In einem oberſchleſiſchen 
Kreiſe befand ſich damals ein politiſch, journaliſtiſch und wahlagitato⸗ 
riſch ſehr ausgebildeter Kaplan. An dem Orte, wo er fungtrie, 
ſchien ein kleines Blättchen, „Der Oberſchleſiſche Bürgerfreund!, Der 
Beſitzer deſſeiben hatte ſich erlaubt, eine Annonce in feinem Blatte 
aufzunehmen, die gegen den Kaplan und feine Amththätigkeit gerichtet 
war. Darauf richtete dieſer an den Beſitzer des Blattes am 6. März 
1871, vier Tage vor den Wahlen, folgendes Schreiben: „Sollte ich im 
„Oberſchleſiſchen Bürgerfreund“ noch einmal eine Annonce gegen mich 
oder einen anderen Geiſtlichen finden, jo werde ich die Exiſtenz⸗ 
fähigkeit Ihres Blattes von der Kanzel herab der⸗ 
nichten.“ (Hört! links.) — Das Wort „vernichten“ war, um den 
Ernſt des Schreibers deutlich zu machen, Dreimal unterſtrichen Ich 
habe eine beglaubigte Abſchrift dieſes intereſſanten Dokamentes bier in 
meiner Hand. Der Geiſtliche drohte alſo von der Stelle aus, von 
der er verpflichtet war, das Evangelium der Bruderliebe und des 
Friedens zu lebren, die bürgerliche Exiſtem eines politiſchen Gegners 
zu vernichten. Und der Schreiber dieſes Briefes war ein hochintelli⸗ 
genter Kaplan; wenn das aber am grünen Holz geſchieht, wasit 
dann von ſolchen Kaplänen zu erwarten, die anſtatt der Intelligenz 
nichts haben als ihren Fanatismus! (Beifall links.) 5 a 
Abg. yarifius: Die Reden der beiden Vorredner waren ſehr 
ſchön, aber durchaus nicht zur Sache; es kommt allein auf die Zettel 
an. Diefe haben aber k ineswenes ſolche Merkmale, daß fie äußerlich 
kenntlich wären. Der Name ſcheint bei allen bedruckten Zetteln mehr 
oder weniger durch. Auch hat der Wahlvorſtand die Zettel unbe 
denklich angenommen und erſt für ungültig erklärt, als We aus der 
Urne berausgenommen wurden. Wollen Sie unbedingt verbüten, dag 
man durchſcheinende Namen leſe, ſo müſſen Sie jedem Wähler ein 
Ceuvert in's Haus ſchicken, um den Stimmzeltel bineinzuſtecken. Ich 
bitte Sie, den Antrag der Abtheilung anzunehmen. 9 
Abg. Gneiſt: Auch ich bin der Anſicht, daß die Frage lediglich 
eine Zektelfcoge iſt. Es iſt allerdings ſchwer zu entſcheiden, was unter 
allen Umſtänden ein „äußeres Kennzeichen“ iſt; aber es giebt gewiſſe 
Merkmale, die als äußere Kennzeichen im prägnanteften Sinne des 
Wortes erſcheinen und ſolche liegen hier vor. Wenn die Zettel, die 
auf dem Fiiwe des Hauſes niedergelegt find, fo ſpeziſiſche find, dag 
ich fie von meinem Platze aus unterſcheiden kann, fo muß ich do 
ſagen, die Zettel haben äußere Kennzeichen. Wenn daher der Wahl⸗ 
vorſtand die Zettel für ungültig erklärt hat, fo halte ich mich nicht füt 
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berechtigt, fe na bträglich für gültig zu erklären. Sonſt würde man 
am Ende dazu kommen, von Zetteln, die man auf Schußweite erken⸗ 
nen kann, zu ſagen, ſie haben kein äußeres Merkmal. 

Abg. Reichenſperger (Krefeld): Was das vom Herrn 
Abg. Berger angeführte Beiſpiel betrifft, ſo hat der Kaplan, wenn er 
von der Kanzel 1 55 das gelagt hat, was behauptet worden iſt, ſehr 

Uarecht gethan. Im Uebrigen würde der Redakteur, den der Kaplan 
vernichten“ wollte, cin ſehr gutes Geſchäft gemacht haben, denn er 
würde von der liberalen Partei reichlich dafür entſchädigt worden 
ſein, worin ihn der Kaplan benachtheiligte. Was die Sache ſelbſt Bes 

trifft, ſo kann ich dem Herrn Abg. Gneiſt auf die von ihm erſtiegene 
Hohe nicht folgen; er erfreut ſich in feiner Adlerhöhe eines fo ſcharfen 
Blickes, wie ihn andere Sterbliche nicht beſitzen. Ich bin feſt davon 
Aberzeugt, daß ſolche Zettel, wie die bier vorliegenden bei alen Wah⸗ 
len vorgekommen ſind und wir müßten in der That, wenn wir 
ganz ſicher gehen wollten, jedem Wähler ein Kouvert ins Haus 


en 

Abg. Löwe befürwortet den Kircher'ſchen Antrag. Bei der Ent 
ſcheidung käme es nicht darauf an, wie die Zettel den Mitgliedern 
des Hauſes erſcheinen, ſondern wie ſie dem Wahlvorſtande vorgekom⸗ 


d. 
chließlich wird der Antrag Kircher auf Beanſtandung der 
Wal mit 160 gegen 136 Stimmen angenommen. Um 4% Uhr 
vertagt ſich das Haus bis Freitag 12 Uhr. (Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen wiederum 14 Gegenftände — Um 11 Uhr hat das 
preuß. Herrenhaus eine Sitzung.) 


VTarlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 20. Jan. Auf Einladung des Abgeordneten Dr. Lasker 
hatten ſic) geſtern Vorminags die Yhitzliecer der Juſtizkom⸗ 
miſſion des Reichstags zuſammengefunden, um über die 
Organiſation derſelben in Berathung zu treten. Vornehmlich handelt 
es ſich um die Frage der Stellvertreter für den Fall, daß ein Mit⸗ 
glied der Kommiſſion durch Krankheit oder unvorhergeſehene Umſtände 
behindert ſein ſollte, an den Verhandlungen Antheil zu nehmen. Ueber 
dieſen Punkt konnte indeſſen keine Einigung erzielt werden, die Rege ⸗ 
llung der Angelegenheit wurde den einzelnen Fraktionen überlaſſen, 
welche ſich geſtern Abend darüber ſchlüſſig machen ſollten. Im Prinzip 
ſprach man ſich indeſſen gegen das Syſtem der Stellvertretung nach 

der Nichtung hin aus, daß das Plenum für jedes der 28 Kommiſſions⸗ 
mitglieder einen Stellvertreter wählen ſollte. Die einzelnen Fraktionen 
ſollen vielmehr einige Mitglieder zu Stellvertretern ad hoc ernennen, 
jedoch mit der Maßgabe daß im Ganzen höchſtens 7 Mitglieder ge⸗ 
wiäblt werden. Im Laufe der nächſten Woche wird die Kommiſſion 

zu ihrer Konſtituirung zuſammentreten, in welcher der Abgeordnete 
Gneiſt zum Vorſitzenden ernannt werden dürfte. Die Juſtizkommiſſion 
wird ihre Arbeiten unmittelbar nach dem Schluſſe des preuß ſchen 
Landtags, alſo gegen die Mitte des Monats Jani beginnen. Ja par⸗ 
lamentariſchen Kreisen nimmt man an, daß die Berathungen ber Kom⸗ 
miſſion einen Zeitraum von 3 bis 4 Monaten in Anſpruch nehmen 
werden. Die im Hochſommer tagende Kommiſſton wird einen Monat, 
wahrſcheinlich den Auguſt hindurch ihre Berathungen ausſetzen, um 
den anzeſtrengten Reichsboten eine kurze Spanne Zeit zur Erbolung 
und Rube zu gönnen. Da darnach der Oktober herankommen dürfte, 
che die Kommiſſion die erſte Leſung der Juſtijgeſetze beendet haben 
wird, fo iſt es ſehr zweifelhaft, ob ſchon der im Oktober wieder zu⸗ 
ſammentretende Reichstag mit der wichtigen Materie ſich wird beſchäf⸗ 
ligen tönnen. Generalſtaatsanwalt Schwarze wünſcht, daß die Kom⸗ 
miffion ſich in zwei Sektionen theilt, von denen die eine die Zivil⸗, 
die andere die Strafprozeßoronung diskutirt; dieſer Antrag findet 
jedoch in liberalen Kreiſen wenig Anklang. Nach Schluß der erſſen 
Peſung wird eine Nedaktionskommiſſion zuſammentreten, um die Bes 

(Börſ.⸗ Cour.) 


ſchlüſſe zuſammenzuſtollen. 
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| Brief- 
zk. Berlin, 21. Januar. In den hieſigen Regierungskreiſen 
t man die Situation zwiſchen Montenegro und der Türkei 
ziemlich eruſt auf, doch glaubt man, daß die Pforte, welche bereits 
durch Entlaſſung des Miniſters des Auswärtigen einen Beweis ihres 
Einlenkens gegeben hat, auch weiterhin nachgeben wird. Die drei 
Kaiſerreiche ſind entſchloſſen, in dieſer Frage in vollſter Uebereinſtim⸗ 
mung zu handeln. — Die deulſche Regierung wird, ſobald das Schrei⸗ 
ben König Alfons’ an Kaiſer Wilhelm, das heute Nacht hier ein» 
traf, überreicht worden iſt, die ofſizielle Anerkennung des neuen ſpani⸗ 
ſchen Königthums ausſprechen. 

BAC. Berlin, 21. Januar. [(Zur Lage der preußiſchen 
Reformgeſetzgebung.] In der gegenwärtigen Landtagsſeſſion, 
die freilich erſt zu Anfang Februar in Gang kommen kann, wird, wie 
auch ſchon in früheren Seſſionen das Hauptintereſſe ſich den Vorlagen 
iꝛnuwenden, welche die Verwaltungsreſorm weiter zu führen beſtimmt 
find. Bevor der Landtag eröffnet wurde, ließen ſich aus dem liberalen 
Aager Stimmen vernehmen, welche eine Stitirung der Reform⸗ 
politik für die weſtlichen Provinzen aus dem Grunde für opportun 
erklärten, weil aus der Gewährung eines größeren Maßes von Selbft- 
5 verwaltung zunächſt nur dem Ultramontanismus eine Ber 
- Härkung feiner gegenwärtig ſchon ſehr Marken Stellung erwachſen würde. 
Die wenigen Tage, während deren die Landtagsabgeordneten aus den 
verſchiedenen Provinzen Gelegenheit gehabt haben, ihre Anſichten aus⸗ 
Anutauſchen, haben ausgereicht, um einen Umſch ung in der Stimmung 
zu erzielen. Es wurde bald nicht mehr über die Geſammtheit der 
Reform und Über die Frage, ob es zweckmäßig ſei, dieſelbe für einzelne 
Provinzen zu „filiren”, ſondern nur über die Einzelnheiten der in 
Aus ſicht geſtellten Verwaltungsrefo men und darüber diskatirt, ob die 
eine oder die andere der neuen Einrichtungen ſich zur Einführung in 
die weſtlichen Provinzen empfehle oder dieſer und jener Modifikation 
unterzogen werden müſſe. Es berechtigt uns dieſe Wahrnehmung dazu, 
Hei dem Ausſpruch zu beharren, daß es eine uumögliche Politik 
iſt, das Reformwerk für einzelne Provinzen zu ſiſti⸗ 
ren. Necht blos die fortgeſchritteneren rheiniſchen Liberalen, ſondern 
auch Solche, welche ſich den konſervativen Anſchauungen nähern, haben 
erklärt, daß die Reſorm auch auf die weſtlichen Provinzen ausgedehnt 
werden müſſe. 

— der „Staatsanz.“ ſchreibt: Wir werden darauf aufmerkſam 
gemacht, daß es, bei der großen Menge amtlicher Schreiben und Ein⸗ 
aben, welche an Se. Durchlaucht dem Fürſten v Bismarck läg⸗ 
ch gerichtet werden, zur Sicherſtellung und Beſchleunigung des Ge⸗ 
ſchäfisganges weſentlich beitragen würde, wenn auch auf der Außen⸗ 
ſeite des Briefumſchlags die Behörde bezeichnet wird, in deren Reſſort 
Sache einſchlägt. Zu dieſem Behufe empfiehlt es ſich, unter die 
dreſſe des Herrn Reichskanzlers, je nach Beſchaffenheit des Falles, 
Uunks unten die Worte zu ſetzen: „Reichskanzleramt', „Aus wär⸗ 
tiges Amt“, „Königlich preußtiſches Staats miniſterium“ 
w 
Nach der neuen Provinzialordnung, welche dem Land⸗ 
age demnächſt vorgelegt werden fol, wird der Geſchäftskreis der 
Provinz allandtage eine bedeutende Erweiterung durch die ihm zuge⸗ 
wieſene Verwaltung der Provinzialinſtitute erfahren. Der Vorſitzende 


nd 


wird von der Berfammlung gewählt, die Sitzungen find öffentlich. 
Die Geſchäftsthätigkeit des Ausſchuſſes iſt eine doppelte; einerſeits hat 
er alle Vorlagen an die Provinziallandtage vorzubereiten, andererſeits 
die Beſchlüſſe deſſelben auszuführen. Der Provinzialausſchuß beſteht 
aus einem Beamten, der den Titel Landeshauptmann oder Landes⸗ 
direktor führt, als Vorſitzenden und einer durch beſonderes Provin- 
zialſtatut feſtzuſetzenden Anzahl von Mitgliedern, die auf ſechs Jahre 
gewählt werden. Alle drei Jahre ſcheidet die Hälfte derſelben aus. 
Neben dem Provinzia I- Ausſchuſſe fol noch eine Anzahl hö⸗ 
here Beamte als Landesſyndici, Landarmendirektoren, Feuerſocietäts⸗ 
direktoren und die nöthige Zahl von unteren Beamten angeſtellt wer⸗ 
den, welche ſämmtliche Rechte und Pflichten von Staatsbeamten er⸗ 
halten und den allgemeinen Disciplinargeſetzen unterworfen ſind. Die 
Provinzial⸗Landtage beſtehen aus Vertretern der Stadt⸗ und Land⸗ 
kreiſe, von denen jeder mindeſtens zwei Deputirte wählt. Hat ein 
Kreis 50,000 Einwohner, ſo ſtellt er drei und für jede weitere 50,000 
noch einen Abgeordneten. Wählbar iſt jeder Angehörige des Landes, 
welcher mindeſtens 30 Jahre alt, ſelbſtſtändig, unbeſcholten und we⸗ 
nigſtens drei Jahre in der Provinz anſäſſig iſt. Daraus ergiebt ſich, 
daß die Wahl der Abgeordneten nicht auf den betreffenden Kreis be⸗ 
ſchränkt iſt. 

— Wie die „Kreupeitung” hört, find die Geiſtlichen der Provinz 
Brandenburg unter Mittheilung von dem bevorſtehenden Zuſammen⸗ 
tritt der Provinzialſynode angewieſen worden, am Sonntage 
vor der Eröffnung derſelben den Gemeinden von dieſem wichtigen und 
folgenſchweren Schritt zur Weiterbildung der Verfaſſung der evange⸗ 
liſchen Landeslirche Mittheilung zu machen und daran eine angemeſſene 
Fürbitte für die Synode und ihre Berathungen zu knüpfen. — Aus 
einem Orte in der Nähe von Potsdam wird eine Maßregel der 
kirchlichen Gemeindebehörden gemeldet, welche wohl noch der weiteren 
Beſtätigung bedarf. Der Pfarrer des Ortes fol am Neujahrstage 
der Gemeinde von der Kanzel herab mitgetheiit haben, daß der Ge⸗ 
meindekirchenrath beſchloſſen habe, alle Diejenigen, welche ſich nur vor 
dem Zivilſtandsbeamten trauen und ihre Kinder nicht taufen laſſen, 
Seitens des Gemeindekirchenraths einmal aufgefordert werden wür⸗ 
den, den kirchlichen Pflichten nachzukommen, andernfalls die betreffen⸗ 
den Perſonen von dem Genuſſe des Abendmahls und der Ausübung 
der Rechte als Gemeindekirchenwähler reſp. von der Annahme kirch⸗ 
licher Ehrenämter ausgeſchloſſen werden ſollen. 


— Zu dem Geſetz Entwurf über die Beurkundung des Perſo⸗ 

nenſtandes und die Ebeſchließung if von dem Abg. v. 
Parczewski u. Gen. für die dritte Leſung folgender Antrag ge⸗ 
ſtellt worden: Dem 8 12 als beſonderes Alinea hinzuzufügen: „In ben 
ehemaligen polniſchen Landestheilen ſollen auf Verlangen der Par⸗ 
teien die zu 1 bis 6 erforderlichen Eintragungen ſowohl in der deut⸗ 
ſchen, als auch in der polnif chen Sprache erfo'gen.“ Unter 
zeichnet iſt der Antrag von Mitgliedern der polniſchen Fraktion und 
des Zentrums. 
u dem großen Hoffeſt, welches heute (Donnerſtag) ſtatt⸗ 
findet, ſind zahlreiche Einladungen an Mitglieder des Reichstages und 
des Landtages ergangen. Intereſſant iſt, daß ſich die Angehörigen der 
veiſchiedenen parlamentariſchen Kö perſchaften in getrennten Räumen 
aufzuſt len haben, um von ihren Präſidenten den Majeſtäten vorge⸗ 
stellt zu werden. 8 . ö 

— Ver Polizei Präſident v. Madai hat neuerdisas zur Vermei⸗ 
dung unnöthigen Schreibwerks die Anwendung der Höflichkeits⸗ 
formen im internen amtlichen Veriehr für feine Perſon ſich verbe⸗ 
ten. Der Mißbrauch, der in dieſer Beziehung mit den Floskeln „ganz 
geborſamſt“, „ehrerbietigſt“, „bochgeneigieſt“, „ehr aefälisft‘, „ganz 
und ſehr ergedenſt“, bei vielen Behörden getrieben wird, tft in der 
That unleidlich, und das Beispiel des Herrn v Madat dürfte deshalb 
Nachfolge finden. Die Anwendung der Achtungsprädikate gegen das 
Publikum wird hierdurch nicht berührt. Im Gegentheil hält der hie⸗ 
ſige Polizei⸗ bräſtdent ſtrenz darauf, daß Anreden und Titulaturen in 
den Beſcheiden der Behörde ſich in den herkömmlichen Formen bewegen, 

Magdeburg, 21. Januar. Hier iſt geſtern eine Konferenz von 
Geiſtlichen der extrem kirchlichen Richtung abgehalten worden, in 
welcher man über die Haltung den Provinzialſynoden gegenüber und 
über die denſelben zu machenden Vorſchläge berieth. Den Haupt⸗ 
gegenſtand der Debatten bildete das durch die gnadauer Konferenz 
berühmt gewordene Trau formular. Man einigte ſich dahin, 
bei der ſächſiſchen Provinzialſynode zu beantragen, daß dieſelbe bei 
dem König die Beſtätigung der Kabinetsordre König Friedrich Wil: 
helms IV. befürworte, nach welcher kein evangeliſcher Geiſtlicher ge⸗ 
zwungen werden kann, Perſonen wiederzutrauen, welche aus ſchriſt⸗ 
widrigen Gründen geſchieden worden ſind. Außerdem beſchloß man, 
dem Oderklirchenrathe die Bitte vorzulegen, daß er die Provinzial⸗ 
Synoden veranlaſſe, ſich neben den Aufgaben, die ihnen vorgelegt 
werden ſollen, auch über die wichtigſten Differenzpunkte zu erklären. 
Die Einwendung des General⸗ Superintendenten, daß dies Letztere 
allein Sache der Generalſynode ſei, wurde abgewieſen und die obigen 
Vorſchläge faſt einſtimmig angenommen. 

Athen, 15. Januar. Ueber das bereits gemeldete Duell zwi⸗ 
fhen dem italieniſchen Konſul Gallian in Athen und dem ruſſiſchen 
Geſandten Saburoff bringt die „Gazetta d'Italia“ nach einer Kor⸗ 
reſpondenz aus Athen folgenden ausführlichen Bericht: 

Der Konſul, Herr Gallian, weilt ſeit vielen Jabren in Alben 
und gilt beinahe für einen e Er iſt bei Gri chen und Ita⸗ 
lienern gleich angeichen. Mit einer Griechin verehelicht, hatte er 
von derſelben ein Kind, und ihr Leben verfloß ruhig und beiter. 
Aber da trat der Dämon der Verführung unter der Geſtalt des 
ruſſiſchen Geſandten Saburoff in das Haus Gallan's und mit 
dem Verſprechen, fie nach bewikter Scheidung zu beirathen, gewann 
er die Frau für ſich. Aber die griechiſchen und alieniſchen Ge⸗ 
ſetze ſiehen einem ſolchen Vorgang entgegen. Die Entrüſtung 
unter der Bevölkerung von Athen war eine allgemeine, und der Kon⸗ 
ful mußte bie Frau, welche den Anlaß zu dieſem Skandal gegeben 
batte, in die Familie zurückführen. Als die Sache aufgekommen war, 
forderte Gallian den ruſſiſchen Geſandten zum Zweikampf. Der Ge⸗ 
forderte lehnte das Duell hartnäckig ab und erk ärte blos, er werde, 
wenn ihn der Konſul auf der Straße provectre, ſeinen Gegner mit 
einem Degenſtock tödten. Als ſich endlich die beiden Streitenden auf 
der Straße begeancten, ſagte Gallian zu Saburoff: „Nach den Inka⸗ 
mien. welche Sie mir angetban haben, muß ich Ihnen tagen, daß Sie 
ein Feigling, ein Elender, eine Canaille find.” Das prachte endlich den 
Ruſſen in die Hitze, und er nahm das Duell an. Die Diſtanz wurde 
zuerſt auf 25, dann auf 15 Schrite beſtimmt. Beim erſten Schuß 
wurde dem Ruſſen ver linke Arm zerſchmettert. Gallian blieb unver⸗ 
5 und wurde bei ſeiner Rückkehr mit allgemeiner Theilnahme 
empfangen. : 
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Prozeß Silberſtein. 
Berlin, 20. Januar. 


Vor dem Königl. Stadtgericht wurde heut der Fälſchungsprozeß 
gegen die Gebr. Silberſtein verhandelt. Auf der Anklagebank nahmen 


die Banquiers Leſſer Silberſtein, 30 Jahre alt, moſaiſch, 
Carl Silderſtein, 27 Jahre alt, moſaiſch, Platz. An dem 
Vertheidigertiſche ſitzen die Herren u Traeger und 
Nechtsanwalt Muncke l. — Am 19. März 1874 Vormittags 9 Uhr 
50 Minuten ſtieg ein Paſſagier am Bahnhof Friſack aus dem eben von 
Berlin gekommenen Paſſagierzuge aus und übergab dem Schaffner 
des Zuges Kummer zur ſofortigen Beſorgung folgende Depeſcke: „En⸗ 
gelhardt, Berliner Börſe. Kaufen Sie 120 Stück Lüttich⸗Limburger 
zum Eourſe, 9 verkaufen Sie 4000 Stück konſolidirte Anleihe 
zum Courſe, Stücke ſen de heute, ſollen heute noch effektuirt 
werden, deshalb depeſchirte, da für Briefe zu ſpät. Brief folgt. F. 
Frieſe in Fehrbellin. Der Paſſagier iſt nicht ermittelt wor⸗ 
den. Beide Angeklagte ſind geboren in Fehrbellin. — Der er⸗ 
wähnte Baflagier fuhr mit dem genannten Zuge weiter, flieg in Neu⸗ 
fladt a. D. aus und fuhr anſcheinend mit dem Omnibus nach Neu⸗ 
Ruppin, nachdem er am Bahnhofe zu Neuſtadt um 9 Uhr 55 M. fol⸗ 
gende 2. Depeſche abgeſandt hatte: Dis onto⸗Geſellſchaft zu 
Berlin. Berliner Börſe Verkauf 5000 Berlin Görlitzer Stamm⸗ 
aktien zum Courſe. Stücke unterwegs und kauft 150 Stück 
Lüttich Limburger zum Tagescourſe. Brief folgt. J. C Gentz in 
Neuruppin“ — Am Vormittag des 20. März 1874 wurden in 
Berlin, theils am Oranienburger Thor 10 Uhr 55 Minuten, im Te⸗ 
legra hen⸗Amt Franzöſiſcheſtraße 11 Uhr, in der Paſſage 11 Uhr ie 
Minuten. folgende drei Depeſchen aufgegeben: 1) Guttentag und 
Goldſchmidt. Berliner Börſe. Kaufet 75 Stück Lüttich⸗Limburger 
zum Tagcescourſe. Bin Nachmittags im Comtoir. M. S. Gold⸗ 
ſchmidt.“ — 2 „L M. Bamberger. Berliner Börſe. Reife durch, 
leine Zeit vorkommen, morgen wieder bier. Kaufe heute zum Cour 

160 Stück Lättich⸗Lmburaer, verkaufe 5000 Stüd Bergiſche Slamm⸗ 
aktien. Stücke bringe morgen ſelbſt. Bernheim in Greifswald.“ — 
3) „S. W. Brandes. Berliner Börſe. Kaufe an heutiger Börſe 100 
Stück Lüttich Limburger zum Eouſe, dagegen verkaufe 3000 Moseo⸗ 
Rjäſan Eiſendahn⸗Aktien zum Courſe. Konnte nicht vorkommen, reife 
durch, keine Zeit. Morgen wieder bier, bringe Stücke ſelbſt zu Ihnen. 
Alexander in Paſewalk.“ In Folge dieſer Depeſchen ſtiegen Lüttich⸗ 
Limburger in Foige der Nachfrage um % Prozent, fie ftanden 20 und 
kamen auf 20%, fielen dagegen in den nächſten Tagen um mehrere 
Prozente. — Beide Angeklagte find fett dem 21. Mai 1872 als Inha⸗ 
ber der Han lung F. J. Sil erſtein Söhne in das hieſige Handels re⸗ 
giſter eingetragen (Krausnickſtraße 9, Bankter⸗Geſchäft.) In Folge 
einer Arreſtklage des Kaufmanns v Lande berg wurden den Angeklag⸗ 
ten am 29. Mai 1873 150 Stück Lättich Limburger mit Arreſt belegt und 
erſt am 31. De br. wieger ausgeantwortet. Im Kopirbuch der Ange⸗ 
klagten findet ſich eine Kopie eines am 14. März 1874 an zen Kauf⸗ 
mann Leszinski in Hameln gerichteten Schreibens, worin Leſſer Sil⸗ 
berſtein verſichert, daß er gut informirt ſei und daß Lüttich⸗Limburger 
Aktien in nächſter Zeit eine große Rolle ſpielen werden. In Bezug 
dieſer Aktien verweiſt er ferner in dem Schreiben auf einen Artikel in 
der Abendaummer 114 ver „Börſen eitung” vom März 1874 und vom 
9. März 1874 in Saliny’8 Börfenblatt. Bei einer Hausſuchung bei 
den Angeklagten am 20. Mat 1874 fander- ſich dei dieſen nur 125 
Stück Luttich Limburger Aktien und eine Anzahl Dividendenſcheine 
über dieſe Papiere vor. Man fand ferner einen Brief an den Vater 
des Angeklagten S. J. Silberſtein, in welchem demſelben mitgetheilt 
wurde, daß 30 Stück Lüttich Limburger Eiſenbahn Stammaktien zum 
Courſe von 21% Prozent per ult April täglich nach feiner Wahl ver⸗ 
äußert werden werden. Bücher der Firma über deren Geſchäftsfüh⸗ 
rung vom Auguſt 1873 bis Mai 1874 waren nicht aufzufinden. In 
Kopirbuch und Börſennotihbuch fehlen diverſe hernusgeniſſene Blätter, 
beſonders ſolche vom 23. März und 1. April. L. Silberfiein will die 
Blätter aus dem Kopirbuch öfter aus Angewohnheit berausgeriſſen 
haben, da er fie ſtetis zu Cigaretten⸗Papier verwandt habe. Nach dem 
Gulachten der Schreibverſtändigen Kanzleiratb Seegel und Kanzleꝛ⸗ 
Jaſpek or Gottſchalk rühren die Originale zu den fünf Depeſchen von 
der Hand des Carl Silberſtein her, man fand nämlich im Silberſtein⸗ 
ſchen Comptoir ein S ück Papier von derſelben Beſchaffenheit wie Das» 
Feb auf welchem die vom Schaffner Kummer auf dem Babnbof in 


ricſack übergebene Depeſche ge chriehen iſt, ferner ei 
or Paper; wo die Eindrücte dom Bleifift 25 S r . 


1248 treu wiederzufinden find. Am 19. und 20. März ei 
Silberſtein, der Makler Mä ner und der Buchhalter Kramer geſch 
tig umher und äußerten, daß Lüttich Limburger böher geben müffen 
und 24 Prozent erreichen werden. Der Angeklagte Leſſer Silber ſtein 
belegt die in Rede ſtehenden Dipefhen, von denen beide Angeklagten 
keine Ahnung haben wollen, mit dem techniſchen Ausdruck „Mum pitz⸗ 
Depeſchen!“. Die Angektagten, mit den Verhältniſſen der in den 
Depeſchen ger annten Firmen wohl vertraut, werden beſchuldigt, dieſe 
ſämmilichen fünf Depeſchen fälſchlich angefertigt zu haben und im In⸗ 
land von dieſen falſchen Urkunden zum Zwecke einer Täuſchung und 
in der ferneren Abſicht ſich einen Vermögens Vortheil zu verſchaffen, 
Gebrauch gemacht zu haben. 

Den Geſchworenen werden nach Abgabe der Gutachten der Sach⸗ 


verſtändigen, die in Rede fiehenden Dokumente, nämlich das in Be⸗ 


ſchlag genommene Nolnzbuch des Angeklagten Karl Silberſtein, deffen 
mit ſeiner Handſchrift verſehene Vifitenkarte, die erwätznte Unterlage 
wie das Stück Papier und die fünf Depeſchen im Original herumge⸗ 
reicht und zwar auf Antrag der Königlichen Staatsanwaltſchaft. — 
Der Staatsanwalt Barſchdorf begründete feine Anklage bieranf, 
indem er die Zeugenausſagen rekapitulirte, dahingehend, dag dieſelben 
die Depeſchen als gefälfchte bezeichneten und deſchworen. Sämmtliche 
fünf Depeſcken deorderten eine Sorte und zwar Lüttich Limburger 
Altien, um ein Börſenmanöver auszuführen. Die Angeklagten geben 
zu, feiner Zeit keine anderen Werthpapiere als Lüllich⸗Limburger 
Aktien beſeſſen zu haben. Beide batten das Intereſſe, ihr Vermögen 
zu vermehren und konnen das nur durch Steigen der Aktien erreichen, 
und wenn, wie Karl Silberſtein angiebt, er aus der Firma geſchieden 
war, aber noch Forderungen an dieſelbe hatte, fo hattt er ein doppeltes 
Intereſſe am Steigen der Akten, nämlich ſicher und bald ſein Geld 
aus der Firma herausziehen zu können. — Der Reichs ſagsabgeorducte 
Träger als Vertheidiger des Leſſer Silberſtein giebt den objektiven 
Thatbeſtand der Anklage vollſtändig zu, den ſubjeltiven Thaldeſtand 
aber verneint er. Er geißelt den Beweis der Handſchriftsvergleichun⸗ 
gen und nennt ihn den unglücklichſten in unſerer Praxis. Er weiſt 
nach, daß die Angeklagten gar keinen Vortheil von den Manövern 
durch die Depeſchen hatten, denn fie hielten ihre Aktien feft in Hän⸗ 
den, was ſie nicht wohl geihan bäften, wenn die Manöver von ihnen 
ausgegangen wären, ſie hätten alsdann nur ihren Vortheil geſucht 
und die erſte Steigerung der Aktien wahrgenommen. Die laxe Mo» 
rat der Börſe, die Undeſcholtenheit des Angeklagten, führt der Ver⸗ 
theidiger, falls wider Erwarten die Herren Geſchworenen feinen Elis 
enten ſchuldig befinden ſollten, noch ſchließlich zur Begründung mil⸗ 
deruder Umſtände für denſelben an, erwarte ſedoch deſſen Enbebingte 
völlige Freiſprechung Der Rechtsanwalt Munckel Ichlickt ſich den 
Auefützrungen des Abgeordneten Träger in längerer Rede. überall 
auch für feinen Clienten Carl Si berſtein an, und fährt nur noch, 
und zwar mit g oßem Geſchick an, daß der Angelagte, der mit Alex⸗ 
ander in Paſewafk bekannt fer, unmöglich telearapbiren werde, daß 
dieſer am Sonnabend eine Reiſe mache, da Alexander ein bekannter 
ſehr orthodoxer Sfraelit ſei, und es feinen Geſchäftsfreunden genuͤ⸗ 
gend bekannt, daß er unter keinen Umſtänden au einem Sabath irgend 
welche Geſchäfte machen würde. Diele Thatſache allein ſpreche ſchon 
dent ich dafür, daß ſein Client eine ſo che Depeſche nicht in die Welt 
gesetzt haben würde, weil 55 gerede das Gegentheil dann 
erreicht hätte, was ſie erreichen ir ie. Die Staatsanwaltſchaft fprict 
die Annahme der mildernden Umſtände aus, da dieſe Fäl⸗ 

5 Be von Raffinement andeute, 
und die Börſe in ihren Grundpfetern erſchüttere, da dann alles Ver⸗ 
Nach klarem Reſumé des 


Präfidenten, Sladtgerichtsrath Martins, werden den Geſchworenen 10 


Fragen vorgelegt und war zu jeder Depeſche, 


zaildernde Umſtände. Die Staatsanwaltſchaft beantragte 2 Jahre Ge⸗ 


fängniß gegen jeden der beiden Angeklagten, ſowie gegen jeden 2 Jahre 


Ehrverlufl. Die Vertheidigung glaubt, daß das Verbrechen der An: 


geklagten mit drei Monat geſühnt wäre, die ihnen auf eine viermo⸗ 
natliche Unterſuchungshaft, die ſie erlitten, in Anrechnung zu bringen 

re. Bei und vor der Verhandlung waren die Angeklagten gegen 
Erlegung von je 5000 Thaler Aktien auf freiem Fuß. Der Gerichts ⸗ 
hof erkannte gegen Jeden wegen wiederholter ſchwerer Urkundenfäl⸗ 
ſchung auf ein Jahr Gefänguiß und 2 Jahre Ehrverluſt. 


PPC CGG 


Prozeß Ofenheim. 

Ueber die Verhandlungen im Prozeß Ofenheim wird Folgendes 
telegraphiſch gemeldet: 

Wien, 20. Januar, Abends. Im weiteren Verlaufe der Sitzung 
wurden die Zeugen Baier, Broſick, Schreiber, Czaikowicz, Bruell, 
Himmel, Schweigel und Franiek vernommen. Aus der Zeugenausſage 
des Betriebsdirektors Schreiber geht hervor, daß derfelbe unter Ans 
derem über die für die Bahn ungünſtigen Wagenkartelle berichtete, 
wofür ihm der Angeklagte Dank gewußt habe. Am 2. Oktober 
1872 habe ihm Ofenheim feinen Bericht abgefordert und ſei er 
dieſer Aufforderung nachgekommen. Der Buchbalter Bruell 
verfaßte eine pron ſoriſche Rechnung für das Betriebsjahr 1870 und 
glaubte den Intentionen des Generaldirektors zu entſprechen, indem er 
kein Defizit nachwies. 5 85 hält die Richtigkeit der Buchführung auf⸗ 
recht und giebt an, daß Ofenbeim ebenfalls eine Bauzulage bezog. 

euge Franick will gehört haben, daß Ofenbeim das Geſchäft der 
rundeinlöſungen auf eigene Rechnung durchgeführt habe. 

21. Januar, Mittags. Der Präſident des Gerichtshofes macht 
zunächſt die Mittheilung, daß es bei den gewählten Sachverſtändigen 
zu verbleiben babe. Hierguf wird mit dem Zeugenverhör fortge⸗ 
fahren. Hofrath Engerth, Direktor Haßweil von der Staats⸗ 
Maſchinenfabrik und Leifer, Generalagent der letzteren, deponiren, daß 

r die gelieferten Lokomotiven, Viehwagen und Schneepflüge ein 

relsnachlaß zu Gunſten der Geſellſchaft auf Verlangen zugeſtanden 
worden und daß die Gewährung von Proviſionen an die Direktoren 
ven Eiſenbahnen nicht üblich ſei. Der Maſchinenfabrikant Sigl er⸗ 
klärt, er habe keinen Preisnachlaß angeboten, es ſei ein folder vom 
Angeklagten gefordert worden. Auch ſei die Gewährung von Provi⸗ 
ſtonen an die Eiſenbahndtrektoren nicht herkömmlich. Sigl verbleibt 
dem Angeklagten gegenüber bei ſeiner Depoſition. 

Nachmittags. Die übrigen heute vernommenen Zeugen fagen über⸗ 
einſtimmend aus, daß bei den Lieferungen für die Lemberg⸗Czerno⸗ 
witzer Bahn ein m. von 3 pCt. gefordert wurde und daß es 
nicht Uſus ſei, den Eiſenbahndirektoren Proviſtonen zu bewilligen. 


Lokales und Propinzielles. 


Poſen, 22. Januar. 


— Unſer berliner A⸗Korreſpondent ſchreiht uns: Der „Voſſiſchen 
tg.“ geht aus Poſen die Mittheilung zu, daß der jetzt zur Berathung 
der Bürgermeiſter⸗Konferenz geſtellte Entwurf einer neuen Städte⸗ 
ordnung den dortigen Ober⸗Bürgermeiſter Kohleis zum Verfaſſer 
baben ſoll. Dieſe Nachricht iſt unrichtig. Der Entwurf iſt ohne 
Rückſicht auf eine anderweitige Vorlage im Miniſterium des Innern 
ausgearbeitet worden und von einem Kohleis'ſchen Entwurf iſt hier 
(in Berlin) nichts bekannt. Die Beratbungen der Konferenz ſind 
übrigens in der geſtrigen (Mittwoch) Abendſitzung beendet worden. 

r. Das polniſche Theater in der Berlinerſtraße wurde Mitte 


woch Nachmittags von der polytechniſchen Geſellſchaft 
beſucht, welche ſich recht zahlreich eingefunden hatte. Die Führung 


hatte der Fabrikbeſitzer A. Krzyzano ws ki übernommen. Sämmt⸗ 


liche Räume wurden eingebend beſichtigt, fo daß der Beſuch etwa 1% 
N = wurde anerkannt, daß, 2 75 dieſes 


1% n 
auch in feinem Zuſchauerraum etwas Beenaz iſt, To daß höch⸗ 


stens 600 Perſonen dort Platz haben, doch die Einrichtungen der Bühne 
vorzügliche find, daß ferner für Ventilation im Zuſchauerraum vor⸗ 
trefflich geforgt iſt und auch vor Allem an den erforderlichen Neben⸗ 
räumen kein Mangel iſt. Es befinden ſich in dem vorderen Theile 
des Gebäudes übereinander: Reſtaurationstunnel, Vorhalle, Foyer, 
Probeſaal, im hinteren Theile zahlreiche Garderobenimmer und ſon⸗ 
tige Betriebsräume neben der Bühne, ferner Tiſchlerwerkſtätte, De. 
korationsmagaun und Malerſaal übereinander. Auch vermitteln fünf 
feuerfeſte Treppen den Aufgang zu ſämmtlichen Stockwerken, ſo daß 
im Falle eines ausbrechenden Brandes die Evaluation des Gebäudes 
gefahrlos erfolgen kann. leberdies find an zahlreichen Otten des 
Gebäudes Feuerhähne angebracht, fo daß ein Brand ſofort im Enz⸗ 
ſtehen erſtickt werden kann. Die Gasflammen werden durch eine elek⸗ 
triſche Leitung entzündet; auch find vor den Gasflammen auf der 
Bühne überall Drahtgitter angebracht. Gegenwärtta iſt der innere 
Ausbau des Gebäudes ſoweit vollendet, daß die Eröffnung voraus⸗ 
ſichtlich Ende Februar d. J. wird erfolgen können. 


* 

Neuſtadt b. P., 18. Jan. [Ein Defizit von 100 Thale rn. 
Vor eff 1 von der Depoſitalkoſſe des Kreisgerichts zu Me⸗ 
ſeritz an ote bier wohnbafte Frau W. ein Geldbrief an, worin na 
Angabe auf der Adreſſe 307 Thlr. 9% Sgr. eingeſchloſſen fein ſollten 
Die Aushändigung des Briefes durch den hiefigen Stadtbriefträger P 
an die Adreſſatin geſchah ebenfo, wie das Erbrechen deſſelben nach ihrem 
ausdrücklichen Willen in Gegenwart vorerwähnten Stadtbriefträgers 
wie des bieſizen kath. Lehrers M. Dabei zeigte ſich aber zur Verwun⸗ 
derung aller Betheiligten, daß der Inhalt dem deklarirten Werthe auf 
der Adreſſe nicht entſpreche; es fehlten gerade 100 Thlr. daran! Der 
Brief zeigte bei ſeiner auf der Stelle vorgenommenen genauen Unter⸗ 
ſuchung keine Spur von irgend welcher vorherigen Verletzung, 
die Folgerung, die fehlenden 100 Thlr. wären in den Brief gar nicht 
hineingelegt worden, die meiſte Wahrſcheinlichkeit für ſich hatte. 
Verfolg der Anzeige der Frau W. beim Kreisgericht zu Meſeritz wegen 
Auszahlung der fehlenden 100 Thlr. aus der dortigen Salarienkaſſe 
bemächtigte ſich vorerſt die k. O erſtaatsanwaltſchaft zu Polen dleſer 
Angelegenheit. In dieſer von ihr geführten Unterſuchung erhärteten 
in einen vor dem kgl. Kreisgericht zu Grätz angeſetzten Termine der 
Staptbriefträger, der hieſige Poſtgehilfe und der Lehrer eidlich die Er⸗ 
Färung, daß der fragliche Brief in vollem unverletzten Zuſtande ans 
gelommen übergeben und erbrochen worden ſei und daß die an dem 

ollbetrage fehlenden 100 Thlr. auch nicht während des Erbrechens 
des Briefes oder der Herausgabe des Geldes abhanden gekommen fein 
Inne. Nachdem feitend der k. Ober Staatsanwaltſchaft dem meſeritzer 
Kreisgericht die Mittheilung gemacht war, daß die von ihr in dieſer 
Sache geführte Unterſuchung zu keinem Reſultate geführt habe, erließ 
das letztere an den imwiſchen an das Kreisgericht zu Schrimm verſctz⸗ 
ten Salarienkaſſen⸗Rendanten M., der damals die Abſendung des 
Geldbriefes an die Frau W. beſorgt hatte, die Verfügung, der Beſchä'⸗ 
digten die 100 Thlr. binnen 14 Tagen aus feinen Mitteln zu zahlen, 
geſchehe dies nicht, ſo werde angenommen, er wolle es auf die Exeku⸗ 
tion reſp. Klage ankommen laſſen. Nach Ablauf von 14 Tagen, als 
der Salarienfaffen- Rendant keine Zahlung geleiſtet hatte, benachrich⸗ 
tigte das Kreisgericht in Meſeritz die Frau W., daß ſie ie Hef ae 
gen ihn wegen Erftattung der 100 Thlr. klagen W 2 r chã · 
digte, welche die abhanden gekommenen 100 Thlr. vom Fisku Sal, anat, 
denkt aber gar nicht daran, ſich in einen Prozeß mit dem ib ns 
FaſſenRendanten einzulaſſen. Sie beſchwerte ſich vielmehr Hi . 
eisgericht bei dem k. Appellationsgericht in Poſen und bat dieſes, er 
eres anzuweiſen, den ihr zugefügten Schaden zu erſetzen. Unlängſt 
ging ihr nun auf ihre Beſchwerde die Mittheilung zu, daß das Appel ' 
lations gericht beim Herrn I ſtizminiſter den Erfatz des verloren ge⸗ 
Aragenen Geldes, aus dem Unterftügungsfonds für beſchädigte Depo⸗ 
noch wacltereſſen für ſie beantragt habe. Bis jetzt iſt deſſen Beſcheid 

e cht eingegangen; man darf aber auf denſelben geſpannt ſein. 


ri 


kationen. Ein 


-r. Wollſtein, X. Januar. [Städtiſches. Gratifi⸗ 
Ber unglückter]. In der geſtrigen Sitzung 
unſerer Stadtverordnetenverſammlung, der erſten im laufenden Jahre, 
wurden zuvörderſt die im November v. J. n race Stadtver⸗ 
ordneten durch den Maniftratödirigenten Herrn Brutſchke in ihr Amt 
eingeführt reſp. verpflichtet Demnächſt ſchritt die Verſammlung zu 
ihrer Konſtituirung. Es wurden gewählt die Herren; Buchhändler 
Scholz zum Vorſitzenden. Schioſſermeiſter Liſchke zu deſſen Stellver⸗ 
treter, Mühlenbeſitzer Vogt zum Schriftführer und Mühlenbeſitzer 
ein zu deſſen Stellvertreter. — Fünf Lehrer an katholiſch⸗polniſchen 
chulen in unſerem Kreiſe haben dieſer Tage von der König⸗ 
lichen Regierung zu Poſen wegen Pflege der deutſchen Sprache 
in ihren Schulen Gratifikationen von je 30 und 25 Thlr. erhalten. — 
Bei dem in der Nacht vom 12. zum 13. d. Mis im Gaſthofe zu 
Schwenten ausgebrochenen Feuer verlor der Gafthofspächter Pot⸗ 
ſkale k, in der ganzen Umgegend als ein höchſt rechtlicher und thätiger 
Mann bekannt, feine ganze Habe und es wäre böchſt wünſchenswerth, 
daß wohlthätige Menſchen demſelben Unterſtützungen zukommen ließen. 
Der Mana, erſt von einer ſchweren Krankheit geneſen, iſt Vater einer 
zahl reichen Familie. 


+: Oels Gneſener-Eiſenbahn. 
7355 Stand und Fortgang des Baues geht uns folgender Be⸗ 


Nachdem die Aus füh ung des Baues am 1. Juli v J. von der 
Direktion der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft an Stelle und für Rechnung ber 
Baugeſellſchaft Pleß ner übernommen worden iſt, wurde dieſelbe ſeit⸗ 
dem ftetig gefördert, was um fo leichter geſchehen konnte, als im Auguſt 
die Volleinzahlung der Stamm Prioritäte⸗ Aktien in Verbindung mit 
den weiteren Einzahlungen auf die Stamm Aktien erfolgte und ſo die 
Mittel im Weſenklichen ſicher geſtellt waren. 

Die Erdarbeiten find faft durchweg vollendet. Das Gleiche gilt 
von den Brücken und Durchläſſen cinfhließli der Bartſch⸗ und 
Warthebrücke. Bei letzterer waren die Eiſenkonſtruklionen ſchon gegen 
Mitte v. J. vollſtändig aufgeſtellt und iſt das Mauerwerk auch bereits 
ſoweit hergeſtellt, daß das Gleis, welches bisher auf einer propiſori⸗ 
ſchen Brücke über die Warthe geführt war, nunmehr feine definitive 
Lage erhalten kann. An kleinen Brücken und Durchläſſen find 194 Stück 
bergefiellt und nur 2 Stück nebſt einigen Wegeüberführungen noch im 
Bau begriffen. 

Das Gleis iſt bis auf eine kleine binnen wenigen Tagen zum 
Schluß gelangende Lücke zwiſchen Koſchmin und Krotoſchin, von 
Gneſen aus im Zuſammenhange bis über Freyhan hinaus und 
ebenſo von Oels bis über Frauen waldau hinaus in einer Aus- 
dehnung von ca. 130 Kilometer = 17% Meilen vorgeſtreckt und auf 
ca 51 Kilometer 7 Meilen bereits in Kies, der in der nähe der Bahn 

ewonnen und mit Arbeitszügen auch während des Winters herange⸗ 
ahren wird, gebettet und unterſlopft. Die Arbeitszüge verkehren in 
einer Längenausdehnung von ca. 15% Meilen. 

Das Oberbau⸗ Material incl. der Weichen und Herzſtücke 
iſt bis auf einen ganz unbedeutenden Theil Schienen (etwa 1 PCt.) zur 
Stelle und zum großen Theil verteilt. 

‚Die optiſchen Sig nale ſind beſtellt und werden bis Ende 
März aufgeſtellt. Ein Theil derſelben iſt jetzt ſchon in Thätigkeit. 
Für das elcktriſche Signal Syſtem iſt die doppelee Drahtleitung 
auf 113 Kilometer = 15 Meilen hergeftellt. Die Apparate werden bis 
zum Mai geliefert und A 

un Wärter buden iſt ein Theil bereits ausgeführt, im Uebri⸗ 
gen werden dieſelben bis zum Mai ebenfalls bergeftellt werden. 

Die Hochbauten auf den Bahnhöfen Oels, Julius burg, 
Großgraben, Craſchnitz, Mililſch, Zduny und Kroto⸗ 
ſchin ſind faſt ſämmtlich bereits unter Dach gebracht und werden 
im Innern ausgebaut. 

Die Hochbauten auf den Bahnhöfen Koſchmin, Zerkow, Mi⸗ 
loslaw, Wreſchen, Schwarzau und Gneſen dagegen find 


durchſchnittlich bis zur halben Höhe des Erogeſchoſſes aufgeführt. Auch 


dieſe dürften bis Ende Mai im Weſentlichen vollendet werden. Für 
Gueſen und Jarotſchin find proviſoriſche Fachwerks⸗ 
gebäude höheren Orts genehmigt, deren Fertiaſtellung bis zu den 
Zeitpunkt keine Schwierigkeiten bietet. Die Nebenanlagen auf den 
Bahnböfen, auch die Geleiſe ſind überall in Ausführung begriffen und 
zum Theile fertig geſtellt. 5 

An Betriebsmitteln ſind bereits abgeliefert und in Oels 
aufgeftellt, oder den Unternehmern oder anderen Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tungen zur miethweiſen Benutzung überlaſſen, ſämmtliche Maſchinen 
und zwar: 12 Stück dreigekuppelte Güterzugmaſchinen, 4 Stück zwei⸗ 
gekuppelte desgl., 3 Tendermaſchinen, ferner 4 Perſonenwagen 3. Kl., 
6 Perſonenwagen 4. Kl., 8 Paſſagier Gepäckwagen, 8 Langholz Pla⸗ 
teauwagen, 150 Stück offene Güterwagen nebft den ſämmtlichen Re⸗ 
1 Alle übrigen Wagen kommen bis Ende April zur Ab⸗ 
ieferung. 

Von dem konzeſſionirten Anlagekapital von 7% Millionen 
waren bis zum 1. Januar cr. 6,159,390 Thlr. zur Einzohlung und 
4,752 852 Thlr. zur Verausgabung gelangt. 

„Bei dieſem Stande der Ausführung in Verbindung mit der ſinan⸗ 
ziellen Lage des Unternehmens dürfte bei einigermaßen günſtiger Witte⸗ 
rung gegründete Ausſicht vorhanden ſein, daß die Betriebseröffnung 
gegen Mitte des laufenden Jahres ſtattfindet. Damit aber iſt der 
Zeitrunkt herangetreten, zu welchem die feit Jahren bereits ſchwebende 
und unter der Ungunſt der Zeitverhältniſſe feit einiger Zeit ruhende 
Drage wegen der Weiterfübrung der Bahn über Gnefen 

in aus in nördlicher Richtung wieder aufgenommen fein muß. 

Es liegt auf der Hand, daß die Oels -Gneſener Eiſenbahn zu dieſer 
Kortfegung, welche fie aus dem Abhängigkeitsperbältniß von der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in Gneſen löſt und ihr einen ge⸗ 
deihlicheren Verkehr verſpricht, ſoweit immer die Kräfte des eben zur 
Exiſtenz gelangenden jungen Unternehmens reichen, entgegen kommen 
wird. Es wird daher im Weſenklichen darauf ankommen, in wie weit 
die andern Intereſſenten an der Fortſetzunsslinie das Exweiterungs 
Unternehmen unterftüsen und begünſtigen können und wollen. 


FEE NN FEAR ERERnL: meRttE RAT 


Slaals- und Polk swirihſchaſt. 
* Brüſſel, 21. Januar. Die Nationalbank 
font von 4% auf 4 pCt. herabgeſetzt. 


n Paris, 21. Januar. Bankaus weis. 
Zunahme. 


hat den Dis⸗ 


Baarvorrath 15,126,000 = 
Geſammt⸗Vorſchüſſee 5 929.000 ⸗ 
Laufende Rechn. der Privaten 20,525,000 
Abnahme. 

Portef. der Hauptb. u. d. Filialen 24,208,000 ⸗ 
Guthaben des Staatsſchatzes . 8.633.000 ⸗ 
Notenumlaunu f 6229,000 Fres. 
Schuld des Staatsſchatzes unverändert. 


un London, 21. Januar, Abends. Bankaus weis. 
Total⸗Reſerve 11.301, Pfd. St., Zunahme 377,969 Pfd. St. 


Notenumlauf 26,202, Abnahme . * 
aarvorrath 22,524, s unahme 291,014 5 
ortefeuille 15.358 310 2 unahme 135, = 

„d. Priv. 19,675 471 5 unahme 127,917 5 
do.d. Slaatsſch. 392193 Abnahme 4100s 
Notenreſerve 10,602,520 Zunahme 33355 = 
Regierungs- 

cherheit. 15 148, . A 800 000 * 


022 bnahme 
rozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven: 47% pCt. 
Clegringhouſe⸗Umſatz 149 Millionen, gegen die entſprechende Woche 
des Vorjahres Zunahme 12 Mill. 


vermiſchles. 


* Lappländer in Berlin. Aus Berlin wird geſchrieben: Den 
Mitgliedern der hieſigen anthropologiſchen Geſellſchaft war im der 
8 Sitzung vom vergangenen Sonnabend von ihrem Vorſitzenden, 

errn 
weilenden, an der Ecke der Alexander⸗ und Holzmarktſtraße zur Schau 
geſtellten vier 15. 5 einer eingehenden Beſichtigung zu unker⸗ 
werfen. Die Vorführung dieſer ſeltenen und ſeltſamen Geſtalten in 
ihrem nordiſchen Nationalkoftim bot intereſſante Momente genug 
Die Heimath dieſer einzigen farbigen, d. h. ſchmutziggelhen 
Europa's, der Lappen oder wie fie ſich lieber nennen, der Samen, iſt 
bekanntlich der höchſte Norden unſeres Kontipents, jenes rauhe und 
waldige, abwechſelnd bergige, ebene und ſumpfige Land am Eis⸗ und 
Weißen Meere, das meiſt nicht anbauungsfähig, bedeckt mit Moos⸗ 
und Flechtenarten einer öden Wüſte gleicht. Dieſer ſterile Charakter 
ſpiegelt ſich mit unverkennbarer Treue in unſeren Gäſten wieder. 
Das — wenigſtens für den Nicht⸗Anthropologen und Nicht⸗Elhno⸗ 
logen — Unſympathziſche ihrer Erſcheinung wird noch erhöht durch 
das weit in das Geſicht hineinhängende Haupthaar, wodurch ſie ſich 
in ihrer muskitogeplagten Heimath bekanntlich gegen die unauf⸗ 
hörlichen Altacken des blutgierigſten Inſekts zu ſchützen ſuchen. Die 
auffallend, ja mitunter zwerghaft kleinen Körperdimenſtonen ges 
winnen durch den plumpen Pelzwamms, den beide Geſchlechter ziem⸗ 
lich at m tragen, keineswegs an Anmuth und die leichte Reiz⸗ 
barkeit zum Jähzorn, welche ſich in der anthropoliſchen Geſellſchaft 
bei einigen Schädelmeſſungsverſuchen ſehr energiſch kungab, verleiht 
den zugleich ſtupide und verſchmitzt erſcheinenden Geſichtszligen auch kei⸗ 
nen angenehmeren Reiz. Man ſieht dieſer ſchwächlichen, unaufhörlich 
mit ihren Rennthierheerden herumziehenden oder vom Fiſchfang ein 
kümmerliches Daſein friſtenden Kaffe ſinniſchen Urſprungs die Abm i⸗ 
gung gegen jede anſtrengende oder auch nur gleichförmige Beſchäfti⸗ 
gung an, man begreift, daß das vierblättrige Kleeblatt, von dem wir 
hier ſprechen und deſſen männliche und weibliche Mitglieder in dem 
rüſtigen Alter von etlichen zwanzig Jahren ſtehen, das elende Leben 
in der arktiſchen Zone mit dem bequemeren und einträglicheren des 
Sichbegaffenlaſſens vertauſcht haben. Der Genuß des Branntweins 
iſt das höchſte Vergnügen dieſes verkommenen Menſchenſchlages, die⸗ 
ſem Laſter fröhnt er in ſo zügelloſer Weiſe, daß die der Zahl nach 
überdies ſchon nicht bedeutende Raſſe von Jahr zu Jahr mehr da⸗ 
durch dezimirt wird. — Noch auf eine andere wiſſenſchaftlich interef⸗ 
ſante Erſcheinung, die zur Zeit in Berlin ju ſehen iſt, machte H. 
Virchow aufmerkſam. Es find dies zwei feetſüchtige Geſchwiſter im Al⸗ 
ter von 5 und 2 Jahren, bei einem Gewichte von bezüglich über 200 
und 100 Pfd. Herr Virchow bezeichnete dieſe Fleiſch⸗ und Fettmonſtra, 
die übrigens von ganz normalen Eltern, ruſſiſchen Bauersleuten, ab⸗ 
ſtammen, als überraſchend und wunderbar und ſprach die Vermuthung 
aus, daß eingehende Unterſuchungen wohl auch fonft noch Abnormi⸗ 
täten ergeben würden. 


Verantwortlicher Redaktenr: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
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Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 


Verſailles, 21. Januar. Die National⸗Verſammlung trat in 
die erſte Berathung des Geſetzentwurfs Ventavon's, betreffend die Ueber⸗ 


tragung der Gewalten, ein. Ventavon begründet und erhält den Ge⸗ 


ſetzentwurf aufrecht. Lenvel (Linker) bekämpft denſelben, weil er die 
Errichtung der Republik verſchiebe. Lacombe will die Monarchie und 
fordert die Konſervative zur Einigkeit auf. Carayon Latour verlangt 
die Monarchie unter Chambord und greift die Anhänger der Repu⸗ 


blik und das Kaiſerreich an. Er ſpricht in ergebenem Tone von Mac 


Mahon. Als er den aus dem Arnimſchen Prozeſſe bekannten Brief 
Bismarck's, wonach die Monarchie das Auſehen und die Allianzen 


die konſtitutionellen Geſetze ablehnen, aber Mac Mahan alle Mittel 


zur Aufrechterhaltung der Ordnung und der Ruhe zugeſtehen Morgen 


findet die Weiterberathung ſtatt. 


Meine liebe Frau Anna geb. Kimler wurde heute früh von 


einem Knaben glücklich entbunden. 
H. Kirsten. 
eee eee ene eee ee eee eee eee 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 

Breslau, 21. Januar, Nachmittags (Getreidemarkt). Spirit 
pr. 100 Liter 100 pCt. pr. An. 53, 90, pr. April⸗Mai 55, 10 5 115 
Juli —, —. gras pr. April⸗Mai 180, 00. Roggen pr. Jauuar 
. en Mai un 2. 3 = 00. Mübök 
pr. Jan „ 00, pr. April⸗Ma 00, pr. Mai⸗Juni 36, 00. 
Zink feſt. Wetter: Trocken. 1 n 
Bremen, 21 Januar. Petroleum 
white loco 11 Mt. 10 Pf. gefordert. Feſt. 
Hamburg, 21. Januar. Getreidemarkt. 
auf Termine matt. 
126:pfd. pr. Jan 1000 Kilo netto 190 B., 188 G 
1000 Kilo netto 190 B., 188 G., 
187% B., 186% G., pr Mai Juni 1000 Kilo netto 188% B. 187 ©. 
Roggen pr. Januar 1000 Kilo netto 158 B., 156 G., pr. Janugr⸗ 


Weizen loko und, 
pr. Januar⸗Februar 


Februar 1000 Kilo netto 158 B., 156 GG., pr. April⸗Mat 1000 Kilo 


netto 150 B., 149 G., pr. Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 149% B., 1487 ©. 


Hafer und Gerſte unv. Rüböl matt, loco und pr. Gage 56, 
RR 


pr. Mat pr. 200 Pfd. 56 Spiritus ruh,, pr. Januar a & 
Febr.⸗März 4394, pr. April⸗Mai 44%, pr. Mai⸗Juni pr. 100 L. 100 p 
45. Kaffee feſter, Umſatz 3000 Sack. Petroleum ruh. Stan⸗ 
dard white loko 11, 20 B., 11, 00 G., pr. Januar 11, e 
Januar⸗März 10, 80 Br, pr. Aug.⸗Dezember 11, 50 Gd. — er: 


Regen und Sturm. N 

„ A. . 1 Uhr. (Getreidemarkt. Wetter 

Köln, 21. Januar. Nachmittags 5 50 fremder oe 28, 00, 

1 0 1 ge 8 2108 8 77 
5 pr. März 15, 20 „90. afer loco 

pr. März 18, 40, pr. Mal 18, 10, Rübe flau, loko 2, 80, pr. 


„20. a 

21. Januar, Nachmittags. (Produktenmarkt.) (Schlußber.) 

Ween Be a 25,25, pr. Febr. 21, 75, pr. März⸗April 28, 00, 

pr. Mai⸗Auguſt 26, 75. Roggen ruhig, pr. Januar 19, 50, pr. 
Februar 19 50. Mehl ruh. pr. Januar 53, 75, pr. 

53, 25, pr. März⸗April 53, 50, pr. Mai August 55, 25. Rübzl matt, 

pr. Januar 55 2, EL a 1 pr. . 8 8 

. Septbr.⸗Dezember 78, 90. 0 r. Januar 52, 50, 

5 Heat, August 51 25. Wetter: Shön. 


. Mai 18, 85. 
5 pr. Mat 


ruh., 


ualität Rowland 12%, 40 r 
Weſton 13%, 60 r Double Weſton 16, Printers ar , 
8%:pfo. 117. Gutes Geſchäft, Preiſe ſteigend. d 

Liverpool, 21. Januar, Vormittags. Baumwolle (Ankaugs⸗ 
bericht). Muthmaßlicher Umſatz 15,000 B. Feſt. Verſchiffun⸗ 
N Ye theurer. Tagesimport 10000 B., davor 9000 B 
aniſche. 


aſſe. 


err 


= 


Frankreichs vermehren könnte, verleſen wollte, entſtand ein heftiger, > 
die Stimme des Redners übertönender Lärm aller Parteien, ausge⸗ 


(Sch lußbericht). Standard 3 A 


Roggen loco unv. auf Termine matt. Weizen 1 
pr. April⸗Mat 1000 Kilo nette 


ameri⸗- 


Prof. Dr. Virchow, die Möglichkeit verſchafft, die jezt hien a 
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Berlin, 21. Januar. Wind: S. Barometer N, 11. Therme⸗ 


4 6% N. Wüterung: bevedt 1480 -TUB 9m. Da, Af 8p 55g. 5rd. B e n h eier fete 25 5. e een Je. A e Ar. 0 2650-2950 Sm, . g, 
ng: 5 ; gr = m. na — Hafer lolo h m. . o unverſt. mut. — 
te im Werthe kaum verändert. Der Ter⸗ | per 1000 Kilogr. 160-190 Rm. nach Qual gef., Ins u. wefipreuß. 168 | genmehl Nr. 0 u. per 100 Kilogr. Brutto un 5 ink. 5 per Dee 


OR, 1 k 
en Monat 22,10 Rm. bz. „Fehr 22 Rm bi, Febr. März 21,90 
Rm. br, März April 21,85 Rm. 5z., April⸗Mai 21,80 Rm. bz., Mai⸗ 
. u. H. 8.) 


Roggen hat ſich ben 
5 minbandel ift Dabei ſ vollſtändig zum Stillſtande Kar daß die 
n Juni 21,65 Rm. bz, Juni Juli do. 


notirten Preiſe viel mehr als nominelle Bedeutung nicht ha Waare. 
brachte feſte Preiſe. — Roggenmehl flau. — eizen fehr fill 
fortdauernd mehr angeboten als gefragt daher die 
ſe weiter etwas nachgeben mußten. Termine wenig belebt, doch 
bauptet. — Rüböl matt, es zeigten ſich mehr Verkäufer. Gekündiat 

100 Etr. Kündigungspreis 54,5 Rm per 1000 Kilogr. — Petroleum. 
Getündigt 50 Barrels. Kündigungspreis 24 Mk. per 100 Kilogr. — 
Spiritus hat entſchieden feſte Haltung bekundet und unter leidlich 


178 ruſſ 164—178, vomm. und meckl 180 —181, galiz. u. ungar. 162 
—174 ab Bahn bz., per dieſen Monat —, Jan.⸗Febr.—, gen abr 
172,50 Am. bz, Mat⸗Juni 163,50 Rm. bz., Juni⸗Juli 167—166,50 Rm. 
bz. — Erbſen per 100 Kilgr Kochwaare 137— 234 Rm. nach Qual., 
Futterwaare 177.186 Am. nach Qual. — Raps per 1000 Kilgr. —. 
— Leinbl loko per 1000 Kilogr ohne Faß 62 Rm. 5. — Rübs! per 
100 Kilogr lofo ohne Faß 51 Rm. B., mit Faß — per dieſen Monat 

5 Rm bz. Jan Febr. —, April⸗Mat 55,5 554 Rm bz, Mar Jun 
56 Rm. bz., Sept. Okt. 59 Rm. bz. — Petroleum raffin. (Standard 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Bof 
Datum. Stunde cher der Be. Therm. Wind. | Wolkenforur. 
—— — — —— —ä — — —— — 


regem Handel baben die Preiſe eine Kleinigkeit profitirt. Gekündigt white) per 1000 ae mit Faß loko 24,2-2%4 Rm bz., per dieſen | 21 Jan. Nachm. 2 27" 4“ 2 | + 70] SW 2-trübe. St., Oust, 
30,000 Yiter. ündigungsvreis Rm. 55 per 10.000 Liter⸗ Ct Monat 2 Rm. bz. Jan⸗Febr. B Rm. bz., Febr⸗März 2275 Rm. bz. 21. Abönds. 100 27“ 2° 42 + 54 SW 3-4ltrübe. S'., Onst, 
Weizen loko per 1000 Kilogr. 165-207 Rm nach Qual. gef., Sest-Oftober 21 Rm. G. — Spiritus per 100 Liter a 100 pet. 22 MMorgs. 6 27“ 1. 70 l 301 SW bedeckt. Ni. 


10,000 pt. loko obne Faß 544 Nm bz., per dieſen Monat —, loko mit 


gelber per dieſen Monat „ Jan Febr. —, April⸗ARai 185 184,50 
185 Faß —, per dieſen Monat 51.8—55 Am. br, Jan.⸗Febr. do., April⸗ Mean 


Nein br, Mal- Junt 183-185 50-186 Mm bes, Juni Juli 188— Waſſerſtand der Wartthe. 


——ñ—Ü— 3 ——— 


18750 188 Nm. . — Mog gen joo ver 1000 Kilge. 153 171 pet. 5687 Rm. ba, Pio Jun 7 Nun d Juni dt 562-504 
nach Qual. gef., ruſſiſcher 154,5) - 157, inland. 162 -168 ab Bahn bz., | -583 Rm. bz., Juli-Auguſt 593-594 59,3 Rm bz, Aug. Sept. 59,6 Poſen, am 20. Januar 1875 12 Uhr Mittags 0 98 Meter. 
dieſen Monat 151 Rm. nom., Jan.⸗Febr. 153 Rm. nom., Frühjahr 1 — 597 Rm bz. — Mebl Weizenmehl Nr. 0 27,25—26 25 Am, Ya. 0 s si Rh . 1 A 83 ge 


Anglo⸗Auſtr. 129, 25. Auſtro⸗türkiſche —, —. Napoleons 8, 93%, Du⸗ 
taten 5, 23%. Silberkoupons 106, 00. Eliſabethbahn 188, 20 25 
Prämienanieihe 83, 00. Preußiſche Banknoten 1, 64%. Ungariſche 


London, 21. Januar Nachmittags 4 Ubr. Ruhig 

Aus der Banf floſſen heute 10,000 Pfd. Ster j 

Platzdiskont 3 pCt. 5 

6proz. ungar. Schaßbonds 904. Spanier 22%. 

Konſols 92. Italien. proz. Rente 61005 Lombarden 11 
5 proz Ruſſen de 1871 101. 5 proz. Ruf. de 1872 1006 Silber 5 
Türk. Anleihe de 1865 40, 6 prog Türken de 3%. 6 proz. 
Bereinigt. St. pr. 1852 103%. do. 5 pCt. fundirte 1024. Oefierreich. 
Silderrente 67%. Oeſterr. Papierrente 63%. , 

aris, 21. Januar, Nachmittags 3 Uhr. Ruh. 

Schlußkurſe.] 3 proz. Rente 61 85 Auleihe de 1872 99. 90, 
Ital. 5proz. Rente 66, 20. Ital. Tabaksaktien —. Franzoſen 658, 7B. 
Lombard Eiſenbahn-Aktien 287, 50 Lomhard Prioritäten 243 76. 
. 3 41, 30 Türken de 1869 279, 59. Türkenlooſe 120, 50. 

New⸗ Fork 20. Januar. Abends 6 Ubr. (Schlußkurſe. 

Notirung des Goldagios 12%, niedrigſte 12%. Wechſel 5 ar 
in Gold 4 D. 87 C. Goldagio 12%. % Bonds de 1885 118%. do. 
neue 5proz. fundirte 1144. ( Bonds de 1887 118%. Erte⸗Bahn 20%, 

entral-Bacific 944. Nem- Pork Zentralbahn 102 Baumwohen in 

ew⸗Hork 15%. Baumwolle in New Orleaus 14%. Mehl 4 D. 95 C. 
Naffin. Petroleum in New Pork 12, do. Phabelphia 11%. Rotber 
Frühiahrsweijen 1 D. 21 O. Mais (old mixed) 93 C. Zucker (Fair 
refining Muscovados) 8. Kaffee (Rio⸗) 18%. Getreidefracht 1175. 


Lebhaftes Geſchäft zu niedrigen Courſen. Anlagewerthe feſt, 
Banken und Bahnen matt. 
Nach Schluß der Börſe: Belebter. Kreditaktien 206%, Franzoſen 
266, Lombarden 114, Nordweſtbahn —. 
rankfurt a. M., 21. Januar, Abends. [Effekten⸗ Sozietät. 
Kreditaktien 204, Framoſen 267'4, 1860: Looſe 112, Lombarden 
114, Galiſier 215%, Silberreme 687 Nordweſtbahn 132%, Bank⸗ 
Aktien 860, Bapierrente 68%, Albrechtsbahn —, Eliſabettbahn 170%, 
Böbmiſche Weſtbahn —, Darmitädter Bankaktien —. Ungar. Looſe 
174½. Anfangs gedrückt, Schluß feſt. 3 Be 
ien, 21. Januar, Nachmittags 12 Uhr 40 Min Kreditaktien 
223, 75. Franzoſen 293, 00, Galizier 237, 75, Anglo Auſtr. 128, 75, 
Untonbant 101, 00, Nordweſtbahn 145, 50, Lombarden 128, 50. Napo⸗ 
leons — —. Still, ſchwankend. i 
Nachbörſe: Sehr animirt. Kreditakt. 227, 40, Bankaktien —, —, 
Franzoſen 294, 50, Galizier 238, 75, Lombarden 127, 75, Anglo⸗ 
9 = 70, Unionbank 104, 25, Nordweſtbahn —, — 


Breslau, 21. Januar. 
Günſtig. 
Freiburger 93, 50 do. junge —. Oberſchleſ. 141,00. R. Oder⸗ 
Ufer St. A 112,00 do. do. Prioritäten 112 50 Framoſen 533.00. Lom⸗ 
Barden 229,50. Italiener —. Silberrente 68,75. Rumänier 32,50. Bresl. 
Diskontobank 83,50. do. Wechslerbank 76 00. Schleſ. Bankv. 106,75. 
reditaktien 408 50 Laurahütte 124,50 Oberſchleſ Eiſenbahnbed. —. 
rei. Bankn. 182.70 Aufl. Banknoten 283,20 Schleſ. Ver :ind- 
Oſtdeutſche Bank —. Breslauer Prov.⸗WMechslerb. —,—. 
„ Schleſiſche Zentralbahn —,—. Brest. Oelf. 58,00. 


Dank 93.00 
Kramſta 90.1 


FJelegraphiſche Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. 

ukfurt a. M., 21. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
ing berubigter. B 

Schlußkurſe.] Londoner Wechſel —. Pariſer Wechſel 81 40, Wie⸗ 
chſel 182,80. Franzoſen“) 266%. Böhm. Weſib. 172% Lombar⸗ 
a Galixer 21575. Eliſabethbabn 169. Nordweitbihn 131%. 
aktien 206*). Ruſſ. Bodenkredit 90%. Ruſſen 1872100%. Suber⸗ 
kente 68%. Papierrente 6356. 1860er Loole 1111 1864er Looſe 293,00, 
meritaner de 82 98%. Deutſch⸗öſterreich. 827. Berliner Bankoerein 
ranlkfurter Bankverein —. do. Wechslerbank 81%. Bank 
tien Meininger Bank 90. Hahn'ſche Effeltendant 111%. 
armflädter Bank 140,00. Brüſſeler Bank 102. 


ner 


en Januar. Schluß feſter. Deviſen anzebend. 
Nachbörſe. Matt, und ſtill. Kreditaktien 224, 50. Franzoſen 293. 
5). Galizier 36, 50 Anglo⸗Auſtr. 129, 50. Unionbank 102, 00, 
Lombarden 127, 50. 
Schlußcourſe.] Papierrente 70, 65. Silberrente 75, 55. 1854er 
Looſe 104, 10. Banfaftien 938,00. Nordbahn 19,18. Kreditaktien 
221,00 Frauzoſen 293, 00 Galuier 236, 50. Nordweſtbahn 145 00. 
do. Lit. B. 71, 50 London 111, 45. Parts 44, 30. Frankfurt 54, 25. 
Böhm. Weſibann —, —. Krevitlooſe 164, 00 1880er Looſe 111, 20. 
Lomb. Eiſendahn 127, 25 1864er Looſe 138 00. Unionbank 101, 80 


dehnung, namentlich für die per ultimo gehandelten Papiere; nur die , und Rentenhriefe hatten zu faſt veränderten Courſen theilweiſe ante 
Kaſſawerthe der induſtriellen und Bank⸗Aktien Gebietes blieben ge | Umfäge für ſich. Prioritäten blieben ruhig und behauptet; Preußiſche 
4%, und 5 Prozent feft und (heilweiſe gefragt. Oeſterreichiſche mehr⸗ 

Pi 155 10 au 35 t. für in Seen, 100 A ben Eiſenbehn Markte entwickelte ſich regerer Verkehr Fir 

pr 2 g 1 5 1 R c KLEE. N * er 

wechfelverkebr hielt fih vas Sitten ae dor für erfte ne Swe Wee die Se konnten ſich ee behaupten und gegen 
A Aha r f uß theilweiſe etwas beſſer werden. Beſonders angeboten waren 
3 gingen, e während Lombarden und anfänglich Rbeinifch: Bahnen, gingen aber wie auch Cöln Minden 
Di: fremden Fonds und Renten waren nur wenig feſt aber niem⸗ pi 8 5 de Cake e 

lich lebhaft; das letztere gilt namentlich von Oeſterreſchſchen Renten, r F e ee 
Türken und Italiener, die aber matter wurden. Ru ſiſche Pfundan⸗ Von Bankaktien waren Diskonto Kommandit-Antbeite_ matter, 
Deulſche und Preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Pfand | a sine höher und belebt. Spekelative Montane 

utſche und Preußiſche N andſcha , 1 } 


) per medio reſp. per ultimo. 


Berlin, 21. Januar. Die Heutige Börſe eröffnete in entſchie⸗ 
n matter Haltung, zu welchem Reſultate die ungünſtigen auswär⸗ 
tigen Rotirungen und umlaufende Gerüchte zuſammenwirkten. Be⸗ 
ſonders auf internationalem Gebiete ließ ſich ein energiſches Vor⸗ 
geber der Contremine beobachten, die denn auch eine theilweiſe 
wpeſentliche Ermäßigung des Coureniveauz zur Folge hatte. Um 
die Mitte der Börſenzeit trat dann eine mäßige Befeſtigung ein, die 
— rs in ſteigender Tendenz äußerte und bis zum Börſenſchluß 
heit. 

Der Kapitalsmarkt wies nur für inländiſche Anlagewerthe eine 
recht feſte Tendenz auf, die mit verhällnißmäßig guten Umjägen ver⸗ 
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talieniſche Anl. 5 67 Nordd. Gr. Cr. A. B74 101,25 bz G Brieg⸗Neiſſe 441 98,50 ® Hann. Altenbeken 5 24,90 B JInduſtrie⸗ iere. 
9 5 Tabs. Dol 6 99,20 bi Oſtdeutſche Bank 4 75,60 bz Koſel⸗Oderb 493,75 0 ssbau⸗Zittau 330 91,80 er 
do. do. Reg.⸗Akt.6 476,00 8 do. Produktenbk. 4 —, — III. 103,50 B 5 4 | 14,00 
Defter. Pap.⸗Rente 4, 63,70 bz Oeſterr. Kreditbank5 416,50 9 Niederſchl. Zwelgb. 3 79,75 G Ludwigshaf⸗ 4 174,00 0 
do. Silberrente Hi 68,50 b Poſener Prov.⸗Bk. 4 104,90 Stargard⸗Poſen 93, B Kronpr.⸗Rudolp 66,00 
do. 250 fl. Pr. Obl. 4 109, 9 do. Prov. Wechl. Bk. 4 0,50. G do. U. Em. 4100, G Märkiſch⸗Poſen 4 | 23,50 bz 
do. 100 fl. Kred.⸗L. — 342,90 B Pr. Bod.⸗K.⸗A.-B. 1 105,00 bz G do. III. Em. 4/100, @ do. e 61,50 bz 
do. Looſe 1860 5 1111,60 bz do. Bankantheile 43.144,50 bz Oſtpreuß. Südbhn. 5 103,50 G et alb. 1 91,00 bz 
do. Pr.⸗Sch. 1864 — 294,00 b do. Ctr.-Bd. 40pr. 5 120,00 B Rechte Oder⸗Ufer 1. 5 103,10 G do. rior. 35/71/00 bz 
do. Bodenkr.⸗G. 5 88,00 3 Roſtocker Bank 4 11100 G Rhein. sem 5 —. — Magdeb.⸗Leipzig 4 1230,00 bz 
Poln. Schatz⸗Obl. 4 87,80 bz 8 Bank 4 114,00 b do. v. Staate gar. 350 86,75 G do. Lit. B.4 | 93,25 © 
do. Gert.A.300f.15 | 95,00 bz Schleſ. Bankverein 4 107,00 do. III. v. 1858 u. 60 45 99,50 G Mainz⸗Ludwigsh. 4 118,00 bz 
do. Pfdbr. III. Em. 4 82, G üringer Bank 4 93,00 bz B do. 1862, 64, 65 4 99,50 G Münfter⸗Hammer 4 | 98, 
Rn. Neum. do. Part. O. 500fl. 4 1325,50 G eimariſche Bank 4 | 81,50 bz Rhein⸗Nah. v. St. g. 4 103,0 B Niederſchl.⸗Märk. 4 | 98,25 G 
Ober deichbau⸗ do. Ligu.⸗Pfandb. 69,40 B Prß. Hyp. Verſicher. 4 128,50 bz B do. II. Em. 4103,00 B Nordh. Erf. gar. 4 45, 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 ame 83,25 G In⸗ u. ausländiſche Prioritäts⸗ Schleswig 411100,25 B do. Stammpr. 4 2825 = 
do. Franz. Anl. 71. 72.15 101, bligationen. Thüringer J. Ser il 94,00 B Oberheſſ. v. St. gar. 3 Ka 5 
Bukar. 20 Fres.⸗Lſe. “ — — J Aachen-Maſtricht 43 91,70 B do. II. Ser. 4 100,75 G Oberſ. Lt. A. C. u. 3 3 4 gef 
Rumän. Anleihe 8 1105,7063 kl. 106,00 do. II. Em. 5 99, G do. III. Ser. 4 92,50 bz do. Litt. B. 35 32 Kön. u. Saurahüttel 1125, dz 
Ruſſ. Bodenkr. Pfd. 5 91,20 ba do. III. Em. 5 99, 8 do. V. u. V. Ser. 4100,75 G Oeſtr. Frz. Staatob 5 4 g Königsberg Vulkan — 30,30 G 92,50 
do. Nicolai-Obl. 14 86,50 bz Berglſch⸗Märkiſch. 410,0 © Galz. Carl-Ludwb. 45 93 40 G do. Sünde 1450 97 Mk. hl. Maſchin. 30, 5 
zen en 9715 19250 Bi EN 9400 8 Stern- deen 5 40% 8 ei 1840 8 Fabrik (Egells) — 30,50 bz 
8 72,50 55 „Ser. 3 v. St 9.3 8400 566 a a 40 Marienhüten 164 
do. v. 70 1104, © de. Lit. s 84.00 B Ungar. Nordoſtbhn 9 | 66,90 G Rechte Oderuferb. 5 11 90 15 Münnich Ghennig = Fa 10 
do. v.71 100,40 b do. IV. Ser. 1 99, © 1 . de, Stammpe 4 6690 b Kedenhütteglkt-G. — 28, . 
be. 8. er 980 95 d. JI Ser Hi 99. 8 Lede. . u 9200 8 Sbeiife 6 54 19 25 ba Salinen, Srolbad — 43, 8 
0. 8. — 18 6, 5 do. Ser. I ' 3 8 2 . 97 3 2.2 Schleſ Lein Kramſt — 90, 2 
do. Prm. Anl. deczlß5 165, bz do. Düfjeld..Eib.4 | 91,75 © do. nee 72,70 54 he LIEB. Et 51 N 8 18 855 a ® = * 8 
do. „ 6615 168/00 b do. I. Ser. 14 98,50 b Naß Grem bag 40,80 8 Rhein Nahe 3 09.78 b Wollbanku.Wollw.— 36, G 
Türk. Anleihe 18655 40,90 do. Dortm.⸗Soeſt 31,50 8 Sehe, Mori 45320. B Ruff. Eiſb. v. St. gr. s h = 63 5 
do. do. 186916 | 54,60 bz do. II. Ser. 4 98,00 B Oeſtr. ee 7,00 B Stargarb-Pojen 9 5 10 Versicherungs Ra 
do. do. kleine 55, © do. (Nordbahn) 5 108,00 B Süd u Bont 248,00 B ne ent Y | 3 a Arti 
do. Looſe (vollg.) 3 95, G Berlin-Anhalt 1 | 96,75 B do . 57 5 1 al | 1978 5 zu 8 e 
Ungariſche Looſe — 170, 5 do. do. 4510100 G 2 49 1370 101,50 G o. a won rn 8 — 1638 & 
do. Lit B. 4101, G do e 18766 102,50 G Zhüringer 00 a 3 g.Cifenb. B.. — 1440 & 
Bank⸗ und Kredit⸗Aktien und Berlin⸗Görliz 5 103,25 G do. do. de 187/806 104,50 G do. B. gar. 4 5 3 Berl. Ed. u. W. V G. — 795 ® 
Antheilſcheine. Berlin⸗Hamburg 4 94.25 G Czarkow-Azow 5 | 99,60 & Tamines er 6 2810 10 do. Feuer-Berf. G. — 1010 & 
Hrf.SpritWredgj7}| 59,80 bz G do. II. En. 4 9400 G Jelez⸗Woroneſch 5 99, G Warſchau⸗Wiener 5 261,40 bz do. Hagel⸗Afſ.⸗ G — 476 ® 
Barm. Bankverein 5 88,20 bz B Berl.⸗Potsd.⸗Mgb. Kozlow⸗Woroneſchſß 100,25 G do. Lebens⸗V.⸗G. — 1995 G 
a 79,50 B Lit A. u. B. 1 93,00 G Kurgk-⸗ Charkow 5 | 99,50 G Colonia, 8.⸗V.⸗G. — 5800 & 
72,00 G do. Lit. C | 92,00 & Kurjt-Kiew 5 100,25 9 Gold, Silber u. Papiergeld. Concerdia . B.. — 1986 & 
do. Bankverein 5 | 73,00 B Berl.-Stett il. Em 1 93,4 8 eee i a Dentſche F.. G. — 570 & 
do. Kaſſenverein |4 29/0 bz do. 11. Em 1 93,75 B N 5 9940 G Louisdor — — — do fp. G 220 G 
— do. 3 4 116,00 bz do. IV. S. v. St. g. 4 103,20 G ar 80 l- Teresp. 3 3900 b Souvereigns — 2.43 © Dresd. Allg. Trſ.⸗V. — 810 G 
do. Wechslerbant 5 53, 63 do. VI. Ser. do. 93,50 B ee e eee eee 16,31 b Düffelborf. de. — 11050 © 
do. Prod. u. Hdlsbk. 330 87, bz G Bresl.⸗Schw.⸗Frb. 4 98,50 B Warſchau⸗Wiener 5 100 B ollar — 419 Elberfeld. 5.86. 288 
Bresl. Discontobk 1 | 83,00 B Köln⸗Krefeld 4 ne: rſchau kleines 100 2 Imperials — 16,70 G Fortuna, Allg. Vrſ.— 72 5 
Bk. f. Ldw. Kwileck 5 60,00 u Köln-Mind. Len. 1101,00 5 100, Fremde Banknoten — 99,80 bz Germania,. -B. G. 113. 2 
Braunſchw. Bank 4 108, do. II. Em. 5 104,90 bz Eiſenbahn⸗Aktien u. Stamm⸗ do. (eint. ene | 9987 G Hladkacherd 2.0, si 
Bremer Bank 4 112, B o. do. 1 97,00 G Prioritäten. Oeſterr. Banknoten — 182,95 bz Sötmifche eg gef — 818 B 
G Ctralb. f. Ind. u. 9.5 74, bz G do. III. Em. 4 92,25 B Aachen⸗Maſtricht |4 | 31,60 bz G] do. Silbergulden — 192,00 bz do. Rü . legen G 
i Centralb. f. Bauten 5 55,7 8 G Göln Mud. V, El 93,10 G Altona⸗Kieler 5 111.90 8 Ruff. Not. 100 R. 283,75 bz Gera N 5970 & 
Neininger Looſe 90 B Coburg. Creditbank 4 | 75, do. V. Em. 1 | 92,50 G Amſterd.⸗Rotterd. 4 104,00 ener- B. 297 8 
3 Mein. eo: 5 5 8 Danziger Privatbk. 4 114,00 G alle ⸗Sorau-Gub. 5 98,70 bz Ber iſch-Märkiſche 84,50 3 = Hagel-Rer G. 2 B 
3 — 5 de 6,00 & Darmitädter Kred. 4 1139,75 G Rärkiſch⸗Poſener 5 102,00 bz G Ber in-Anhalt la 119, 9 Wechſel⸗Kurſe. 15 Lebens- B. G. — 218 & 
e mi 325 8 do. Zettelbank 4 1102,00 G Magdeb.⸗Halberſt. 4 10,10 G Berlin-Görliz 4 | 68,00 bz de. Rücverſ⸗ Gel. — 218 2 
Bad. St. A. 5 2,0 Deſſauer Kreditbl. 4 93.00 bz do. do. 1865 14 55 B do. . aer) 99,50 bz Berliner Bankdisk. 6 | _ Mecklenb. Lebe eſ.— 55 B 
5 25 5 Berl Depoſitenbank 5 96,00 G do. do. 1873 45 99,50 G Balt. ruff. (gar.) 3 | 55,90 bz Amſterd. 100fl. EN 114,30 5 Nieder, Git 1 0 ER SEAT 
4 r Deutſche Unionsbk. 4 71,50 bz G do. Wittenb. 3 75, G Breſt⸗Kiew 5 a 3 do. do. 2M. 35/173. 1 Nordſte 8 — 630 G 
W Disc. Commandit 4 1158,00 bz Nicderſcl⸗ Mar, 1 8558 © Broblan Barsch S 5 30, B f eondon 1 fr. % 20,46 M genf dne 80 8 
Ba = Genf. Credbk. i. Lig.— —, do. II. S. 462 zer 958 8 Berlin⸗Hauſbur 4 180,50 G Paris 100 Fr. 8 T. ni bei 5 ba G. — 90 8 
5 171,75 G Geraer Bank 1 9340 G do. c. I. u. II. Sr. 4 | 97,50 Berlin töd.« 04 85,25 B do. do. 2M. 4 0 en G. — 128,50 B 
Lübecker do. 318800 G 63,00 G do. con. III. Ser 4 96,50 B Berlin⸗Stettin 4 133,90 8 Belg. Bankpl. 147 81.45 55 8 7 eng:B.G. — 295 & 
ant Schuldb. 310480 & 8 Oberſchl. Lit A. 5 | 92,50 & Böhm, Westbahn 5 | 8650 90 b. 20 fl 9 20 b. BR 618, 8 
Köln Mind. P.-A. 331104, 5 00 G de. do. B. 3385,25 b Breſt⸗Graſewo 5 | 45,40 bz de. 100 Br: 3 . 5 182,50 b . & 
Ausländiſche Fonds. 8 40 B do. do. G. 4 92,0 8 Bresl. Schw. Frb. 4 | 93,50 bz Wien 150 fl. Bee 181.40 7 hein.-Wſtf. loyd. - — — 
mer. Anl. 1881 |6 103,50 65 4 G do. do. D. 4. 92,50 G Köln⸗Minden 4 1114,30 8 Be or ER 117000 95 2 de ic 8. — sg B 
do. do. 1882 gek. 6 97,0 © | B de. do. KE. Bi 85,00 3 de. . Lit. B.5 1106, 80 100 bl. S. 5 — — Seile . 2585 
do. do. 1885 6 1109,40 G 4 do. do. F. 100,0 G Crefeld Kr. Kempen 5 1,75 B = A 28 70 63 Spun e . 17 8 
en ambest. 4 5 400.70 8 S e 283 8 1 e ee e ee 
„ oldanleihe vr 0. o. — 42 „ 2 a D 2 8 7 2 2 
Norddeutſche Bank 4 do. Em. u. 18695 1103,25 G do. Stammpr. 5 46,00 bz Warſch. 100 R. 8.6 252,50 bz do. Ser n. Fl. - B. — 


imm. 10 Tol. Looſe— 38,00 


Drud und Bedoz von W. Decker u. Comp (. Nöftel) in Poſen. 
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